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muthung Raum flegeben, daß die Stellung der Regier- f und zurückyaliend behandelt, iv.e die neue)te „Steg-

Bestellungen auf die Altpreustifchej 
.Zeitung für das laufende Vierteljahr 
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von 1 M 60 Pf. an, auswärts alle 
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Preise von 2 M ohne Bestellgeld, 
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+ Die Oslerfeiertage
haben eine solche Hechfluth von sozialdemokratischen 
Parteitagen und sozimdemokratischei' Geiverktchasts- 
Congressen gebracht, daß sich der „Vorwärts" genöthigt 
sieht, aus die Berichterstattung über dieselben nahezu 
zwei volle Beilagen zu verwenden. Sozialdemokratische 
Parteitage haben nämlich getagt sür Baden in Heidel­
berg, iür Württemberg in Stuttgart, sür Sachsen 
in Dresden; im Auslande landen Parteitage statt sür 
Oesterreich in Prag, sür Belgien in Charleroi. Ge- 
werkschasts Congresse hielten die sozialdemokratischen 
Handlungsgehülfen und der Verband der Textilarbeiter 
und -Arbeiterinnen ab; ferner sand ein schweizerischer 
Gewiikschasts-Congriß in Zürich statt. Der räumlichen 
Ausdehnung der Referate im „Vorwärts" über alle 
diese Versammlungen entspricht freilich der Inhalt nur 
wenig, und schon eine oberflächliche Vergleichung der 
Berichte des „Vorwärts" mit denen anderer Blätter 
ergi bt, daß die interessantesten Momente der Ver­
handlungen in den Referaten des „Cenlralorgans" be­
deutend zu kurz gekommen sind. Freilich sind das zu­
meist Momente, die sür die Sozialdemokratte wenig 
erfreulicher Natur sind. Die „kraftvollen" Aus­
einandersetzungen z. B., welche aus dem Congreß 
der „auf dem Boden der modernen Arbeiterbewegung 
stehenden Handlungsgehüifen und -Gehilfinnen Deutsch­
lands" zwischen dem Dr. Quarck aus Frankfurt a. M. 
und seinen Berliner Gegnern über die einzuschlagende 
„Tak^k" platzgegriffen, Auseinandersetzungen, bei wel­
chen die „Singer'schen Massenversammlungen" und 
die Arbeit mit dem „rothen Lappen" eine bedeutsame 

! Rolle spielten, werden im „Vorwärts" ebenso zart

Gesetz s nach den 
beider Confrssionen 

ist die „Germania", 
der Centrumspartei, 
R gstrung klar zu 
geeignete Zeitpunkt ge-

ung sich möglicherweise in der letzten Zeit geändert 
hat. Der Minister führte aus, daß ein prinzipieller 
Gegensatz zwischen der Regierung und denen, welche 
den Erlaß eines allgemeinen Schulgesetzes wünschen, 
nicht bestehe, die Differenz sich vielmehr auf die Me­
thode und den Zeitpunkt des Erlasses bezöge und ihm 
selbst nichts näher am Herzen liege, als die christliche 
Schule sobald als möglich durch ein Gesetz zu sichern. 
Aus dieser ohne Zweifel sehr entgegenkommenden Er­
klärung hat die reaktionäre Presse neuen Anlaß ent­
nommen, den Ruf nach einem Volksschulgesetz immer 
lauter zu erheben. Die „Kreuz - Zeitung" ist dem 
Minister iür seine Erklärung von Herzen dankbar. 
Die eonservative Partei werde aus derselben neuen 
Antrieb entnehmen, um mit allem Nachdruck
ihr Ziel weiter zu verfolgen. Das führende 
Blatt der konservativen Partei trägt sich mit der 
Hoffnung, daß diesmal der Versuch besser gelingen 
wird. Auch der Versuch des Grasen Zedlitz wäre 
nach der Ansicht des Blattes ohne Zwetsel gelungen, 

I wenn nicht völl'g unberechenbare Umstände mitgewirkt 
| hätten. Unberechenbar sei alles zu nennen, was auf 

subjektiven Einwirkungen und Stimmungen beruht. 
Das für Thron und Altar im Zeichen des Kreuzes 
kämpfende Blatt z^igt damit nicht gerade viel Achtung 
vor den Beweggründen der Macht, welche die Zurück­
nahme des Vo-ksschulgesttzes veranlaßt hat.

Die Centrumspresse stößt in dasselbe Horn. Einst­
weilen scheint allerdings im Centrumslager noch nicht 
die freudige Kampsesstimmung zu herrschen, die bei 
den Conservativen zu Tage tritt. Die „Kölnische 
Volkszeitung", das führende Centrumsblatt am Rhein, 
hat die Herrcnhausrede des Cultusministers ziemlich 
kühl ausgenommen. Es wagt vor der Hand wenigstens 
aus die Vorlegung eines 
Wünschen der Orthodoxen 
nicht zu hoffen. Dagegen
das Berliner Organ
mit Ester dabei, bis' 
machen, daß gerade jetzt der .. ..
kommen sei. D e „Germania" meint, e? schade gar­
nicht. wenn das reliß'ÖT Bewußtsein des Volkes durch 
Vorlegung eines christlichen Volksschulg>setzes wieder 
in seinen innersten Dese i erregt werde, das könne 
nur zur Klärung beitragen. Wenn das gesammte 
Ministerium einig sei in der Ueberzeugung, daß dem 
Volke die Religion erhalten bleiben soll, dann müsse 
es auch einig sein im Verlangen nach der christlichen 
Schule, zu deren Gesetz sgrundl-gung im Landtag die 
Mehrheit vorhanden ist. Das Schlagwort von der 
„christlichen Schule" wird natürlich nach Kräften aus- 
gebeulet. Aber selbst roata man mit dem Begriff der 
christlichen Schule einen klaren, der Verwirklichung 
werihen Gedanken verbinden könnte, so müßte jeder 
Freund der Schule ein G<guer des GZsttzes im 
Sinne des Grafen Zedsitz sein. Das charakteristische 
Merkmal jenes Entwurfes war aber, daß er weit 
über das Maß dessen, was zur Erfüllung der 
Forderung einer christlichen Schule auch nach konser­
vativer Anschauung nothwendig erscheint, an Staats­
hoheit zu Gunsten kirchlichen Ea flusfls ou? die Schule 
preisgeben wollte. Der Entwurf behandelte auch die 
bürgerliche Gemeinde mit dem äußersten Mißtrauen 
und ließ ihr nur Pflichten, aber so gut wie keinerlei 
Rechte. Der Versuch, das Experiment des Grasen 
Zedlitz zu wiederholen, wird die Gegner in kampf­
bereiter Schlachtordnung finden. Die Gefahr eines 
neuen Volksschulgesetzes ist ohne Zwetsel vorhanden; 
es ist erforderlich, daß alle Freunde der Schule und 
alle Gegner junkerlich-orthodoxer Herrschsucht auf dem 
Posten sind.

Landwirtpschaftliche Getreidelagerhäuser.

— Die Denkschrift über die Errichtung von land- 
wirthschaftltchen Getreidelagerhuujern, die im Anschluß 
an die in der sogenannten Eisendahnkreditvorlage ge- 
stellte Forderung von 3 M'.ll. Mk. zur Unterstützung 
der Errichtung solcher Getreidelagerhäuier dem Ab- 
geordnetrnhause zugegangcn ist, zeichnet sich durch eine 
außerordentliche Vorsicht in der Abwägung des Plar.es 
und feiner muthmaßlichen Folgen aus. So wie die 
Sache gedacht ist, werden sich schwerlich stichhaltige 
Einwendungen allgemeiner oder finanzpolitischer Natur 
dagegen erheben lassen. Das finanzielle R'.siko des 
h Qsl*e8 ist auf ein Minimum eingeschränkt, da nach 
hKni<^e£i o nur bei der Errichtung der Kocn- 
acbenben ^-F ber örtlichen Verhältnisse einer ein- 
für die 9I?(nnlU?9 Eerworfen und die Auswahl der 
iamst amro^ - t Gracht kommenden Punkte sorg- 
sichtige unb Lihpria^60 J.0^' Andern auch der ein- 
leistungsfähiae »vJ lße B^rleb der Kornhäuser durch 
werden wirdsoÄ \ ^Herrin sichergestellt 
T»gu.g d°- a^,L,,°N,B°,z!nkng uud 
Da weiterhin r» iS»e« Sehoge zu erwarten ist. 
wiederhol! toont/’b* «‘fi4“'vÄWe D-"k!chr>jt 

VdT nach 
b n kaum ein Bedenken ergeben. Zieht

Deutschland.
Berlin, 8. April. Wie der „Reichsanzeiger" meldet, 

hat die Conferenz zur Revision des internationalen 
Ueberetnkommens über den Eisenbahn - Frachtverkehr, 
die am 16. v. M. in Paris zusammengetreten war, 
ihre Arbeiten am 2. d. M. beendet und deren Er­
gebniß in einem Schlußprotokoll niedergelegt, das den 
vertragschließenden Regierungen zur" Genehmigung 
unterbreitet werden soll. Die Beschlüsse der Conferenz 
enthalten, wie der „Neichsanzetger" hört, durchweg 
Verbesserungen des llebereinkommens im Interesse von 
Handel und Verkehr, und wenn auch nicht alle An­
träge du"chgefcht werden konnten, so wird doch den 
Wünschen der deutschen Interessenten in verschiedenen 
wichtigen Punkten Rechnung getrogen. Näheres kann 
erst mitgelheilt werden, wenn die Vertragsstaaten ihre 
Entschließungen getroffen haben. An den Berathungen 
haben als Vertreter Deutschlands die Geheimen Ober- 
Regierungsräthe Dr. Gerstner, Dr. von der Lehen, 
Dr. Hoffmann und General-Direktions-Rath Frauen- 
dorser theilgenommen. Den Vorsitz führte in der 
ersten Sitzung der französische Minister der öffentlichen 
Arbeiten Herr Guhot - Dessaigne und demnächst der 
Präsident der Sektion für öffentliche Arbeiten im 
französischen Staatsrath Herr Pieart. Vize-Präsidenlen 
waren der Geheime Ober-Regierungtzrath im Reichs- 
Elfenbahnamt Dr. Gerstner und der russische Wirkliche 
Staaterath von Perl. Die Delcgirten haben in Paris 
ine überaus liebenswürdige und entgegenkommende 

Aufnahme gettmdcn.
— Der 19. deutsche Protestantentag trat heute 

zusammen. Ueber 100 Delegirte aus Deutschland, 
der Schweiz und Holland sind eingetroffen. Der 
heutige Vormittag war den Berathungen des ständigen 
Ausschusses gewidmet, welcher die Berichte über d'e 
Thätigkeit des Vereins und seiner Zweigvereine ent- 
gegennahm. Morgen beginnen die öffentlichen Ver­
handlungen.

Plch-r B«liM ist bot, 
Si l.u .ntX" .« *;"'?" elner In «Met’« Soul, 
Koppenflraße 29, abgeholtenen öffentlichen Pnb--r-Ver> 
kmmlu»g w-r-n -Iwa 1500 Sßerionen anrolfenb oon 
b Beschluß der letzten Versammlung, der
md6 nl^t' ?OC9,|,ci:i b!e A-bel! ntebecgeteqt hatte. 
•BmlUigt hoben d.e Ford-lungen jeljt co. 20 Unter« 
?Äet-W.“5 «eiMIMfit'»» bc- 

, M' 'de- College, welcher
"LÄ"'. S,«-k.

unterwerfen -yv ‘i'ü bfcm Streikreglement zu 
bewilligt erhalten, hab?«"' Forderungen
berechtigungskarte zu versehen etnec Arbeits- 
buceau ausgestellt wird. fö0.n b m Streik-
wurde verpflichtet, pro Tag 50 Psg zur N?? College 
on das Streikcomitee abzugeben K
Haltung dieser Veschlüffe wurde jedem zu?Ehrenvstick'' 

gemacht. Die Rabitz - Putzer sollen eben i b h 
ausgenommen werden. 1

Med'zin wurde freute Kmin Congreß für innere 
rath Professor Bäumler-Fretburg°?röffn^
Präsident v. Tepper-Laskt begrüßte die V^smnmlun/ 

welche von 300 Aerzten aus Deutschland, Oesterreich' 
der Schwe'z und Holland besucht ist. Geheimer 
ALcd'zinalrath Professor Dr. v. Leyden-Berlin hielt 

^ortrag, in welchem er der vor 100 Jahren 
« ^nnerschen Schutzpocktnimpsung gedachte.

' .8 April. Die preußischen Staatsminister 
xr; °* f5"'cher und Frhr. v. Hammerstein, sowie 
Mann « bi"gierungsräthk, Bürgermeister Vers- 
Lüdeck sind Bruegmann aus
"'ll bem .jj’j er.h>rt-,!t/b cl»deltoffen. um heute

»i°- »nd 

den dienstthuenden General /bk;*nlß1 kommandirte 
lieutenant Freiherrn von Falk?nste ^ ?3enecuU 

behufs Verwendung als kommaudirenden 
des 15. Armeccorps. Der Commandeur der 
Jnsanteriebrigade. Generalmawr von Bilfinger wur^ 
zum dienstthuenden Generaladjutanten ernannt.'

Bremen, 8 April. Die Bürgerschaft g-nebmigte 
mit großer Majorität die Aufnahme einer dreiprozen- 
sowb> Mnleitle im Betrage von 40 Millionen Mark, 
non ir7q Convertirung der ZHprocentigen Anleihen 

Äa“®„L885 »um 1. »neust 1896.

Vorsitze be§ 8- April. Heute fand unter dem Ä ®0'.pX% ra“'I?8- Dr. B-eckb.B-r. 

Sckulveretns mr ?cmIunß be§ Allgemeinen Deut chen 
S statt’“1 L"L°° d°- D-utschchums Im 

x Boranichtag wurde nach dem

15 Pf., Nichtabonnenten und AuSiviirtige 80 Pf. die Spaltzerle oder deren 
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welche sich sür unsere Landwirthschaft aus dem Ge- | 
fingen des Versuchs unzweifelhaft ergeben werden, 
Vortheile, die zum wesentlichsten Theile ohne jede 
Schädigung des Consumenten erreicht werden, so 
dürfte der Rest von Bedenken wohl schwinden. Die 
wirthschaftspolitischen Einwendungen, welche gegen den 
Plan erhoben werden könnten, werden von der Denk­
schrift in der Hauptsache bereits mit der Bemerkung 

'erledigt, daß nicht eine Verteuerung der Brotfrüchte, 
sondern die thunlichste Beseitigung eines unnöthigen 
Zwischenhandels und die Verminderung der Kosten 
d-r Behandlung des Getreides den Zweck der Er­
richtung bilden soll. Selbst einen auf die Selbsthülfe 
pochenden Doktrinarismus dürfte der Umstand zu 
Gunsten des Planes stimmen, daß auf dem vorge- 
fchlagcnen Wege eigentlich nur die Vorbedingungen 
für die Bethätigung der genossenschaftlichen Selbsthülfe 
erfüllt werden sollen.

Verbot des Kammzug-Terminhandels.
Nach den Verhandlungen in der Börsengesetz-Com

Mission des Reichstages darf als sicher angenommen 
werden, daß in einer nicht zu fernen Zeit sich der 
Bundesrath mit der Frage des Verbots des Kammzug- 
Termiilhandels beschäftigen wird. Jedenfalls wirb, die 
sächsische Regierung einen Verbotsantrag demnächst 
beim Bundesraihe stellen. Sie ist hauptsächlich an 
der Frage interessirt, weil der einzige Börsenplatz, an 
welchem der Kammzug-Terminhandel zugelassen ist, 
Leipzig ist. Für Berlin ist dieser Terminhandel vom 
preußischen Handelsminister bekanntlich nicht gestattet. 
Ueber die Frage hat vor einiger Zeit im Retchsamt 
des Innern eine Suchverständigen-Csnferenz berathen. 
Bezüglich des Ergebnisses der Berathungen wird jetzt 
etwas Authentisches bekannt. Danach haben sich in 
allen Fragen, welche Gegenstand der Besprechungen 

zu Wagen unternommen wurde, begrüßte eine unge- s 
freute Menschenmenge die Majestäten mit begeisterien 
Zurufen. Die Wagen wurden im Vorüberfahren von 
den Bewohnern der anliegenden Häuser mit Blumen 
überschüttet. DaS Wetter ist trüber. — Die 

lLardigna" ist aus Palermo angekommen. Die

LNes-S Watt (früher „Kerker Wkrrser Rnreiser") erfchrint werttirglich und kostet in Elbing 
pro Quartal 1,80 Mk., mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Postanstalten 8 AU.
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Anträge der Hauptleitung im Wesentlichen genehmigt, r man andererseits die großen Vortheile in Betracht, < 
Als nächster Versammlungsort ist Jena in Aussicht ~ ................... ‘ ‘ £
genommen. Heute Nachmittag wurde der Jahrcsbericht 
durch den Vorsitzenden vorgelegt. Die Festrede hielt 
Professor Dr. Strauch-Heidelberg. Adenos findet ein 
Festbanket im Conversatisnöhause statt.

Hamburg, 8. April. Wie die „Hamburgische 
Börsenhalle" meldet, wurden die beiden Bankiers 
Beuther und Gärtner, Inhaber der gleichnamigen 
hiesigen Bankfirma, wegen Betruges und Unterschlag­
ung verhaftet. In einem Falle soll es sich um Unter­
schlagung eines Depots von 60 000 Mk. handeln. Das 
Geschäft wurde polizeilich geschlossen und die Ge­
schäftsbücher wurden beschlagnahmt. Die Kasse war 
gänzlich leer.

Dresden, 8. April. In der heutigen Landesver­
sammlung der Sozialdemokraten Sachsens wurde ein 
Antrag Geyer, wonach die sozialdemokratische Partei 
sich an den nächsten Landtagswahlen in Sachsen zu 
betheiligen hat und wonach die sozialdemokratischen 
Landtagsabgevrdneten ihre Mandate beizubehalten 
haben, mit 65 gegen 34 bezw. gegen 19 Stimmen 
angenommen.

Stratzburg i. Elf., 8. April. Der Großherzog 
und die Großfrerzogin von Baden sind mit dem Erb- 

mSi°9A.uni) Erbgroßherzogin heule Nachmittag 
ein»™ h'Ud3et.?c8 Statthalters Fürsten zu Hohenlohe- 
Langenburg hier eingetroffcn.

Das Kaiserpaar i n Italien. 

Taormina, 8. April 1896. 
Kurz vor 11 Uhr trafen heute die kaiserliche Aacht 

."'s T "» Kreuzer .Salfedn StuguR?- 
in Giardini ein. Zum Empfang der Majestäten hatten 
sich die Behörden, der deutsch- Consul in Messina, 
Jakob, und zahlreiche Vertreter der deutschen Colonie 
etngesunden. Aus der Fahrt nach Taormina, welche 
r tin . ..... _..D.
freute Menschenmenge die Majestäten mit begeisterien 
Zurufer!. Die Wagen wurden im Vorüberfahren von 
den Bewohnern der anliegenden Häuser mit Blumen 
überschüttet. DaS Wetter ist trüber - *'
„@art>egna" ist aus Palermo angekommen 
M ittarbehördkn von Messina sind gleichfalls frier ein- 
geiroffen, um das Kaiserpaar zu begrüßen. 

Um 12i Uhr kamen die Majestäten in Taormina 
an und unter nicht enden wollenden Jubelrufen und 
einem Regen von Blumen durchsuhr das Kaiserpaar 
die Swdt. Bei der Porta di Messina, durch welche 
die Majestäten ihren Einzug in die Stadt hielten, 
war ein prächtiger Triumphbogen erbaut. Bei dem 
Besuch der Stadt besichtigten die Majestäten die 
Paläste Corvata und Sau Domenieo, im griechischen 
Theater bewunderten sie das herrliche Panorama. 
Der Maire hatte in dem Theater e:ro;i 100 Landleute 
in den sizll anischen Trachten d-s vorigen Jahrhunderts 
Ausstellung nehmen lassen. Nach dem Besuch des 
Theaters überreichte der Maire im Namen der 
Stadt ein Kästchen mit Photographien und 
Atlsichten von Taormina und einen Blumen­
korb. Der deutsche Consul in Messina Jakob 
war als Vertreter bet deutschen Colonie erschienen. 
Der Kaiser ließ den Viceadmiral Canevaro durch Se 
maphor seine Bewunderung über das herrliche Pauo- 
ranta von Taormina ausdrücken. D;e Gemeindever­
tretung von Messina überreichte dem Kaiser ein präch­
tig s Album mit Photographien der hetvottagendsten 
Denkmäler Mefsinas. Um 1 Uhr v rließsn die Ma­
jestäten unter sortgesrtzten Begrüßungen der Bevölker­
ung die Stadt. Um 5| Uhr lief die „Hohenzollern" 
gefolgt von der „Katjertu Augusta" in den Haien von 
M-ssina ein, durch 21 Salutschüsse von der Citad-.lle 
begrüßt. Mehr als 30 000 Personen, welche theils 
im Hasen in Barken sich befanden, theils auf dem 
^ndungsquai sich ausgestellt hatten, begrüßten die 

sr?13? ®ran3e bot ein großartiges Schm- 
spiel. Das Wetter ist wieder hettl-ch geworden

ivareu, die Ansichten diametral gegenübergestanden, m't 
Ausnahme des einen Punktes, daß der Terminhaudcl 
auf die Ausfuhr von Kammgarn-Fabrikaten günstig 
gewirkt hat. Letzteres ist hauptsächlich der Fall ge­
wesen, seitdem Amerika die hohen Zölle der jJtc. Kin- 
lei-Bill herabgesetzt hat. Aus den Berathungen ging 
hervor, daß noch eine ganze Anzahl von Fragen der 
Klärung bedürfe. Es wurde als wenig wahrschein­
lich betrachtet, daß die von der Beseitigung des Kamm- 
zug-Terminhandels in Deutschland erwarteten Vor­
theile ef.ntreten würden, so lange im Auslande Ter- 
wingeschäfte gemacht werden könn-'n. Zwar ist auch 
in Frankreich eine lebhafte Bewegung gegen diesen 
Terminhandel in Fluß gekommen. Dagegen liegen 
keine Anzeichen vor, daß man diesen Handel in Ant- i 
Aerpen zu beseitigen gedenkt, und gerade mit der 
Aaiwetpener Kammzugbölse ist das deutsche Geschäft 
vor Einführung dcs Terminhandels in Leipzig in leb- 
frjfter Verbindung gewesen. Diese würde sicherlich I 
roieber ausgenommen werden. Dann aber würde Ant- ; 
to^fren das Monopol haben und das deutsche Geschäft | 
oon den Coursschwankungen an der dortigen Börse in Z 
'ckbhängigk.it gerathen. Es wurde deshalb als l 
mindestens gerathen angesehen, bei der Beseitigung z 
des Kammzug^Terminhandels Uehcrgangsbestimmungeu l 
£?’ trcff?», nicht nur zuc Abwickelung der schwebenden I 
Termingxfchätte, sondern auch aus dem Grunde, weil? 
m!! dem Auchören des Termingeschäfts große Mengen | 
öon Lieferungswaare, die bet den Händlern, den j 
Kümmern und den Reporteureu liegt, mit einem Male | 

| Markt überschwemmen und einen verderblichen i 
i Preissturz hervorrufen würde. Bus diesen Gründen 

hauptsächfjch hat auch die Reichstagscommission das 
t ^bot des Kammzug-Terminhandels in das Börsen- 
: Nicht ausgenommen. Bekanntlich schlägt sie aber

Resolution vor, in welcher der Reichskanzler er- 
suchi wird, mit denjenigen Staaten, in denen ein 
-kammzug Terminhandel besteht, wegen Untersagung 
deffelbeu in Verbindung zu treten.

E i n neues Volksfchulgesetz?
Die Gefahr, daß dem preußischen Landtage üb.r 

UiS oder lang wieder ein neues Volksschulgesetz nach 
oen Wünschen des Zmtrums und der Konservativen 
Vorgele-Tf werden wird, darf nicht unterschätzt werden. 
Fceüich frat die Regierung mit der Vorlegung d-s 

Schulgesetzes böse Ecsahrung-n gemacht; 
oer Sturm des Unwillens, her sich im Lande über 
melen Versuch erhob, die Schule unter das Joch eug- 
Otrzigstex Orthodoxie zu bringen, hat das Schulgesetz 
äum Scheitern gebracht. Ader die preußische Volks' 
Vertretung hat kein Verdienst baran; im Landtage 
war eine starke Mehrheit für das Schulge etz vor- 
fr^nden, das Eingreifen der Krone allein hat den 
Siegeslauf der Reaktion unlerbcochrn. Nun ist tn 

letzten Zeit den Reaktionären der Kamm clever 
ckark geschwollen. Bei jeder möglichen (S)deflenfre_t 
geben sie ihrer Sehnsucht nach einem neuen Vocks- 

: schulgesetz Ausdruck. Im preußischen Abgcordnetenhause 
: bat Herr von Heydebcand und der Lasa n denkbar 
i schärfster Form namens der conservativen Par.ei oa-, 
: Verlangrn wiederholt, daß ein Volk^chmgesetz 
' vorgelegt werde. Der Kultusminister Dr Bosse hat 
. damals diele Forderung mit einiger Entschiedenheit afr- 
t gelohnt Neuerdings hat im Herrenhaus Graf Zieten- 
! Schw-rin das gleiche Verlangen gestellt. Die Antwort 
> des Kultusministers war schwächlich und hat der Ver-

Meiste

Plar.es
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Da ich in
UM gefällige

So „vollkommen unbegründet", 

wie die „N. A. Ztg." es hinstellte, war die Meldung 
der „Reichs- und Staatsbeamt.-Ztg.", wonach den 
Parlamenten noch in dieser Tagung Nachtragsetats 
für die Ausdehnung der Gehaltsaufbesserung auf alle 
Beamtenklassen bis hinauf zu den Ministern zugeheu 
sollten, anscheinend doch nicht. Ein solcher Plan ist 
offenbar im Gange, nur dürfte er nicht mehr in der 
lausenden, sondern erst in der nächsten Tagung zur 
Ausiührung gelangen. Die „Köln. Ztg." schreibt 
dazu: „Aus Grund au zuverlässiger Stelle eingezoge­
ner Erkundigung wird uns versichert, daß schwerlich 
in dieser Tagung des Reichstags und des Landtags 
eine solche Forderung zu erwarten steht. Fürst Hohen- 
lohe legt allerdings großes Gewicht auf eine baldige 
Fortsitzung der Gehaltsaufbesserungen; doch stehen 
derselben noch so manche Schwierigkeiten entgegen, 
daß man zufrieden sein muß, wenn bei anhaltender 
Besserung der Finanzlage eine Vorlage im künftigen 
Winter gemacht werden kann." — In ähnlichem Sinne 
äußert sich die „Post", die meint, daß die Vorlage 
bestimmt in der nächsten Session zu erwarten sei, und 
weiter sodann bemerk:: „Ganz abgesehen von den Mehr- 
rinnahmen mehr schwankender Natur aus Zöllen und 
Verbrauchssteuern, sowie aus den Staatsbahnen, wird 
die Zinsherabsitzung der 4procentigen Consols ohnehin 
über die nächste parlamentarische Kampagne nicht mehr 
hinauszusch-eben sein; die für den preußischen Staat 
sildst aus der vorsichtigsten Form der Convertirung 
aus 3| pCt. erwachsene Zinsersparniß würde voraus­
sichtlich ausreich-n, um den größten Theil des Jahres­
bedarfs lüi. die Durchführung der Erhöhung der Be- 
amtenbefoldungcn zu decken, und kann auch unbedenk­
lich zu einer Erhöhung des Bedarfs an dauernden 
Ausgaben von der Art der Besoldungserhöhungen ver­
wandt werden, weil die dadurch bedingte Verbesserung 
der F nanzverhältnisse selbst ebenso dauernder Natur 
und von den Schwankungen in dem Erwerbsleben 
ganz unabhängig ist. Wenn, und zwar auch unab- 
bang g von der Zweckbestimmung, diese Erhöhung der 
Beamten - Gehälter zu ermöglichen, im Abgeordneten­
dause die Z nsherabsitzung eine sichere Mehrheit finden 
würde und man nur aus Zweckmäßigkeitsgründen 
davon alsicht, in dieser Richtung zu drängen, so darf 
erwartet werden, daß das Moment der finanziellen 
Sicherung der als dringlich anerkannten Durchführung 
her Besolduugserhöhungen durch die Zinsherabsetzung 
her 4vrozentigen Consols auch innerhalb der Regierung 
d e Schale zu Gunsten der sitzteren endgültig senken 
und die nächste parlamentarische Campagne beide schon 
an und für sich so nützliche, ja nothwendige Maß- 
i ahmen im Zusammenhänge bringen wird."

Unserer Ansicht 
wenn die Direciion 
eine diesbezügliche Bekanntmachung edofjen hätte,3U# 
mal die Probefahrten doch nur einige Tage bauetf1 
sollten. Im Allgemeinen aber wird das PudltkurN 
gut thun, vermeintlich; Beschwerden zunächst bei der 
Direction selbst anzudringrn. welche bereitw'lligst und 
nach Kräften allen zuerst ja überall unvermeidlichen 
kleinen Uebelstäuden abzuhelsen suchk.

Zum Duell Unwesen.

Der deutsche Adelstag hat beschlossen, Ehrengerichte
für die Mitglieder der Adelsgenossenschaft einzu- 
richten, zu dem Zwecke, „auf ordnungsmäßigem Wege 
Ehrenhändel derjenigen Mitglieder zu schlichten, die 
keinem anderen Ehrengerichte unterstehen und seine 
Enischeidung anrufen." Jetzt wird dieser Beschluß 
von einem Mttgliede des Adelstages im „Deutschen 
Adelsblatt" dahin erläutert, daß die Adelsgenossen, 
schast den Grundsätzen derjenigen Mitglieder rückhaltlos 
Rechnung trage, die den Zweikampf unbedingt ver­
werfen. Der Verfasser betont, daß „die Begriffe über 
wahre Ehre sich geklärt haben, und daß gerade in 
den höheren Kreisen die Achtung vor der Ueber­
zeugung, besonders wenn sie sich auf die Religion 
gründet, wesentliche Fortschritte gemacht" habe. Wir 
müssen zwar den Beschluß der AdelStages als einen 
Anfang zur richtigen Beurtheilung des Zweikampfes 
ebenso anerkennen, wie den neulichen Artikel der 
„Kreuzztg.", können unS aber eine besonders ersprieß­
liche Thätigkeit von den Adelsehrengerichten um so 
weniger versprechen, als sie einmal auf den Adel oder 
vielmehr nur auf die Mitglieder der Adelögenossen- 
schaft beschränkt sind, sodann auch nur für diejenigen 
Mitglieder der Adelsgenossenschaft, die dieses Ehren­
gericht anrufen wollen, gelten, und endlich alle jene 
Personen von vornherein ausgenommen sind, die 
einem anderen Ehrengerichte unterstehen, also in erster 
Reihe alle Offiziere. Unter diesen Umständen werden

Die Redaktion.

Graf Mirbach
erläßt folgende „Danksagung":

Da es mir nicht möglich war, allen denjenigen 
Männern — insbesondere aus den Kreisen der Land­
wirthe — welche mir ihre Anerkennung für meine 
Ausführungen vom 26. März d. I. im Herrenhause 
ausgesprochen haben, brieflich zu danken, so beschränke 
ich mich auf diesen Dank in unserer vortrefflichen 
„Deutschen Tageszeitung", die hoffentlich bald in keinem 
Hause eines Landmannes mehr fehlen wird.

Je schärfer die Angriffe unserer Gegner, um so 
fester werden wir Landwirthe zusammenhalten und 
uns auf allen Gebieten organisieren.

Ich möchte aber, insbesondere meinen politischen 
Freunden unter den Landwirthen, bei dieser Gelegen­
heit die Bitte unterbreiten, sie wollen sich vor den 
Fehlern unserer Gegner hüten. Es sei mir gestattet, 
hier das zu wiederholen, was ich in einem Flugblatte 
vom November vorigen Jahres meinen Wählern sagte:

„Unsern politischen Gegnern gegenüber aber wollen 
wir an dem Grundsätze festhalten, für den ich jeder­
zeit warm etngetreten bin: Die politische Stellung 
nicht auf das persönliche Gebiet zu übertragen, ihnen 
vielmehr volle Gerechtigkeit widerfahren zu lassen. 
Wir wollen stets versuchen, unsere politischen Gegner 
zu überzeugen, wir wollen es vermeiden, sie zu ver­
letzen, ihren Ansichten unlautere Motive unterzu­
schieben. Die liberale Presse mit ihren gehässigen 
persönlichen Anzapfungen und Denunziationen zeigt 
recht deutlich, wie man nicht handeln soll. Sie hat 
ihrer Partei damit viel mehr geschadet, als wir das 
vermöchten. Die anständigen und vornehm denkenden 
Männer sind erfreulicherweise noch in der Mehrheit."

Bravo! Der Herr Gras wird gewiß diese schönen 
Worte zunächst selber beherzigen muffen und sich 
solcher Auslastungen, wie unlängst im Herrenhause zu 
enthalten haben. Wenn der Herr Graf aber von der 
„vortrefflichen" Deutschen Tageszeitung spricht, die 
sich unausgesetzt der allergehässigsten persönlichen An­
zapfungen, Denunciationen und wüstesten Beschimpf­
ungen politischer Gegner schuldig macht, dann setzt 
er seiner Urtheilskraft ein mehr als bescheidene- 
Denkmal.

| ausstsi ß und her Sk.rndal 
ursachie.

Geehrte Redaktion!
Zu meinem Schrecken lese ich in meiner gestrige" 

Notiz „Zur Straßenbahn" 8 Uhr 20 Minuten; es F, 
natürlich 7 Uhr 20 Minuten heiße». 
Eile falsch geschrieben habe, bitte ich 
Berichtigung.

Ergebener

Die neue Marinevorlage,

wie sie dem Reichstag im Spätherbst d. Js. vorgelegt 
werden dürste, ist ausgearbeitet und dem Kaiser vor 
seiner Abreise nach dem Mittelmeer unterbreitet worden. 
Danach werden an Schiffsneubauten verlangt: drei 
Panzerschiffe erster Klaffe („Ersatz Kaiser" u. s. w.) 
zu je 24 Millionen Mark, einschließlich der Armirung, 
zusammtcn 72 Millionen Mark. Außerdem werden 
verlangt sieben neue Kreuzer, deren Herstellungskosten 
einschließlich der Armirung zwischen 7 und 15 Will, 
schwanken, im Mittel etwa 11 Millionen, so daß diese 
sieben neuen Kreuzer 77 Millionen Mark kosten. Die 
durch Annahme der Vortage dedtnglen einmaligen 
Mehrausgaben belauf, n sich also auf rund 150 Mill. 
Mark und werden sich auf nur drei Etatsjahre 
(1897/98,1898/99,1899/1900) vercheilen. Sämmtliche 
Schiffsneubauten sollen im Jahre 1900 vollendet sein. 
Die Begründung der Vorlage wird den Nachweis der 
entsprechenden Leistungsfähigkeit der deutschen Werften 
enthalten.

Zu dieser, vom „H. C." gebrachten Mittheilung 
schreibt deute die „Nordd. Allg. Ztg.":

„Der „Hannoversche Courir" bat seine Leser mit 
der Nachricht überrascht, die Marinevorlog?, welche 
dem Reichstage im Spätherbst zugkhen solle, sei bereits 
„ousgeaibeilet und d m Kaiser vor seiner Abreise 
nach dem Mittelmeer unterbreitet worden". Nach 
den parlamentarischen Verhandln- gen ist es kein Ge­
heimniß, daß eine solche Vorlage sich in Vorbereitung 
befindet. W.r jedoch sich einen B-griff davon machen 
kann, welche technische« Schwierigkeiten zu überwinden 
sind, um auch nur das Projeü eines Schiffes für Vor­
lage und Kostenanichlog ftrrtgzusteUen, wird leicht 
begreifen, daß es nicht möglich ist, die gedachte Vor­
lage könnte schon j tzt in so abgeschlossener Form vor­
liegen, daß der „Hann. Cour." allerlei Details daraus 
mittheilen sonnte. Man hofft, die Vorlage bis zum 
Zasammentreten des Reichstages im Herbst feststellen 
zu können; schon hieraus ergebt sich, daß keine Rede 
davon sein kann, sie hätte Se. Majestät dem Kaiser 
vor seiner Abreise nach Italien unterbreitet werden 
können."

Hochachtungsvoll
U l f e r t,

der Elbtngcr Elektr. Straßenbahn 

nach wäre es angebracht gewesen, 
zur Jnformirung des Publiku^

Strafkammer zu Elbiug.
Sitzung vom 9. April.

Die Arbeiter R chard Günther aus P< i gr^ 
Colonie, Gottfried Radike, Eduard Müller und Ätz' 
beitsbursche Reinhold Rudolf von h-er, entwendeten 
bei dem Umbau des Wilhelm'schen Fabrikgebäudes 
15 Pfd. altes Zinkblech im Werthe von 2 25 Mk. 
und verkauften dasselbe für 1,20 Mk. Günther und 
Radtke wurden zu je 3 Tagen Gefängniß, Mülll 
und Rudolf wegen Diebstahls im Rückmlle zu einet 
Zusatzstrafe von 2 Monat bezw. 1 Monat Gefängniß 
verurtheilt. — Der Schankwirth Gustav Geister von 
a beschuldigt, in seinem Loks! wiederhol! 
Hazardsptel, sogenanntes „Mosch", geduldet zu heben) 
ha8 ©djöffengntctjt hat thu am 31. Januar er. frei1 * 
gesprochen. Die Staatsanwaltschaft hat gegen dieses 
ttrtljeU Berufung eingelegt. Der Gerichtshof erkannt 
auf Freisprechung. - Der Schmied Szucholski 
Menthen Wurde Vom Schöffengericht zu Christb^ 
wegen Diebstahls zu 14 Tagen Gefängniß verurthe^' 
well er in einer unbewachten Zeit gemeinschaftlich 
dem Arbeiter Gollub aus dem Schanklokal des Gast- 
wirths Bultnski 2 Würste und aus der Lader,kasst 
5 Mk. Geld entwendet hatte. Die Berufung wurde 
verworfen. — Die Arbeiter Franz Schöadoff und 
Wilhelm Klein aus Tiegenhos haben in der Neujahr^ 
nacht dem Kaufmann Esau in Plathenhof Kohlen eni1 
wendet. Da Schönhoff wegen Diebstahls bereits vor 
bestraft ist, traf ihn eine Gefängnißstrafe von 4 Monaten, 
den Klein eine solche von 14 Tagen.

Zuschriften aus dem Publikum-
(Für alle Zuschriften dieser Rubrik übernimmt 

die Redaktion nur die preßgesetzlich« Verantwortung.

der deutschen Adelsgenossenschaft des Amtes zu wallen 
hat, und ist es gleich bemerkeuswerth, daß dieses Ge­
richt in keinem Falle einen Zweikampf zulaffen oder 
billigen oder an ihm Mitwirken darf, so ist der Weg 
zur gänzlichen Unterdrückung der Duellwuth noch 
weit, so lange der Zweikampf nicht arundsätzlich wie 
in England als Verstoß gegen die Ehrenpflicht des 
Offiziers behandelt wird.

Vermischtes.
— Bureaukratismus. Dem „Meißener Amts­

blatt" wird aus Grimma geschrieben: Was für ein 
großartiger polizeilicher Apparat o°t wegen einet 
Geringfügigkeit in Bewegung gesetzt wird, beweist ein 
Vorkommniß aus Ouendors. Haben da vor Wacb/" 
einige Schulknaben Steine von einem an b«x ThomA 
liegenden Steinhaufen weggenommen und dam// 
Eis des Baches zertrümmert. eine Ungezvgenh^' 
sicher Niemand billigen wird. Man höre nun &vet' 
welches Beamtenpersonal daraufhin in Thätigkeit °et# 
setzt werden mußte, um die Schuldigen zu strafen- 
Jenes Vorkommniß wurde zunächst vom Chaussecwärter 
mit vier Folioseiten an seinen Vorgesttzren nach 
Radeberg berichtet (Schreiben Nr. 1), von hier auv 
gelangte die Anzeige an die nächsthöhere Behörde tn 
Dresden (Nr. 2), die wiederum *>etAnus- 
Hauptmannschaft Mittheilung mochte (Jcr. 3). Die st 
beantragte Untersuchung vurch den zuständigen Gen1 
barmen (Nr. 4), d-r auch den Thu,b-,land ✓ 
Ort und Stelle feststellte, die Kinder in der Schü> 
verhörte, das Gehörte niederschrieb (Nr. 5) und seiner­
seits nun Anzeige machte (Nr. 6). Die föntgl. Amis1 
bauptmannschast diktirte den Steinschleuderern eb^ 
zln^A ki unb benachrichtigte die Gemeindebehmll 
(Nr.7), die nundemerstenLehrerAuftragzurAusführu^ 
dieser Strafe gab (9?r. 8). Nun muß das Lehret' 
collkgium versammelt werden, die Namen der Miss 
ihater werden dem betreffenden Klassenlehrer mbg'' 
theilt und die Strafe wird vollzogen; wie, bleibt dc^ 
betreffenden Lehrer anheimgestellt. Daß nun qu® 
Strafe erfolgt ist und welche, muß der erste Lehr-"' 
Wiederum der Gemeindebehörde berichten (Nr. 9), 
woraus von hier aus der Königlichen Amtshaup^ 
Mannschaft Mittheilung zugeht (Nr. 10). Zum Un­
glück wollten nun einige der bestraften Knaben »idr- 
dabet gewesen sein, so blieb denn nichts anderes übrß- 
als das die ganze Geschichte nochmals ergründet wird- 
ein Umstand, der die Schreiben sicher aus eh« 
Mandel bringen wird. Und das alles, weil ein 
Jungen ein paar Steine von einem Chausseehanll^ 
genommen und in deu Bach geworfen haben!

— Richard WagnerS Bild als Schutzmarke 
Cosima und Siegfried Wagner hatten den Kaufmann' 
Richard Wagner in Wien wegen Verwendung b* 
Bildnisses feines berühmten Namensvetters als regist^st^ 
Schutzmarke aus Pfaidlerwaaren verklagt u;sh

An
die Wohllöbllche Redaktion der „Altpr. Ztg." 

hier.
Unter der Rubrik „Zuschriften auS dem Publikum- 

stand in der gestern erschienenen Nummer Ihrer ge­
schätzten Zeitung eine Mittheilung, daß gestern früh 
zwischen <7 Uhr und 8 Uhr 20 Minuten kein Wagen 
in her R chtung zum Bahnhof den Alten Markt passict 
h«be. Diese Angabe ist unrichtig. Wie dem hie1 
sigen Publikum bekannt ist (ich verweise aus Ihre ge' 
fällige Notiz in Ihrer Nummer vom 17. v. M.), ist 
seit ca. 3 Wochen vielseitigen Wünschen gemäß die 
Sternstraßenlinie zum Bahnhof durchgeführt. Mit 
Rücksicht auf die Kreuzungen und Einrangiren det 
einzelnen Wagen ist es nicht angängig gewesen, Mor­
gens vor 7 Uhr 20 Min. die Wagen anders als aus 
dem Depot bezw. der für das Publikum zugänglichen Ab- 
fahrtsstelle auf dem Mühlendamm bittet zum Bahnhof 
ju führen. Erst von 7 Uhr 20 Min. an fahren W 
Wagen, welche inzwischen vom Bahnhöfe zurückgekoma^" 
sind, vsm Eidingfluß bezw. der Sternstraße her, touren* 
mäßig durch den Alten Markt. Ich betone ausdrück- 
ltch 7 Uhr 20 Min. Die qu Notiz sagt aber 8 UÖ* 
20 Min., setzt also eine volle Stunde fälschlich 
hinzu.

■ j Personalien bei der Barrberwaltung. Der fortgebracht werden, wobei er verschiedene Dwhu gt 
bei den UnterhaltungSdauten des Ha^en-Bauinspektions-1 aussti-ß und d-r Sk^-rval ein ^enschenaufl^s v.v 

’ bezirks P-llau beschäftigte Regterungs - Baumeister ' '
: Heinrich Dohrmann in Pillau, der bei der Regierung 
I in Danzig als Hilfsarbeiter beschäftigte Regterungs-
> Baumeister Emil Holmgren, der bei den Arbeiten für 
: den Ausbau der Netz- beschäftigte Regierungs-Bau-
> Meister Adalbert Stringe in Czarnikau sind zu Wasser-

Bauinspektoren ernannt worden.
Bersetzung Der L.hcer Gaul aus Zellgosch ist 

nach Dombrowken versetzt. In seine Stelle tritt der 
Schulamtskandidat Ziemann aus Bordztchow.

Kaiserliches Geschenk. Der unverehelichten 
Antonie Arendt in Eichwalde bei Pelplin ist vom 
Kaiser eine Nähmaschine geschenkt worden.

Marienburg — Garnison? In diesen Tagen 
ging durch mehrere Provinzialbiätter die Nachricht, 
daß unsere Nachbarstadt Marienburg vom 1. Oktober cr. 
bestimmt Garnison erhalten werde. Gerade für Elbing 
war die Notiz um so interessanter, als es bekanntlich 
ein sehnlicher Wunsch unserer Bürgerschaft ist, wieder 
Militär hierher verlegt zu sehen. — War j-ne Nach­
richt schon an und für sich mit Mißtrauen aufzunehmen, 
so ist jetzt die „Nogat - Zeitung" in der Lage, zu er­
klären, daß die in Rede stehende Notiz falsch, 
oder mindestens sehr verfrüht sei, denn Herr 
von Lentze hat auf die diesbezügliche Petition der 
Stadtverwaltung Marienburg geantwortet, „daß ihm 
von beabsichtigten Dislocationen innerhalb 
des 17. Armeekorps nichts bekannt sei."

I« den hiesigen höhere» Lehranstalten beginnt 
das neue Schuljahr mit dem Anfang der nächsten 
Woche.

Die Volks- und Mittelschulen unserer Stadt 
begannen heute das neue Schuljahr. Für viele 
Familien ist der Tag des Beginns desselben in ge­
wissem Sinne ein freudiger Festtag, gilt eS doch, den 
kleinen, sechsjährigen Sprößling den ersten Schritt ins 
öffentliche Leben thun zu lassen. An Hand der sorg­
samen Mutter, die ihre Blicke wohl mitunter weh­
müthig auf die fernere Zukunft ihres geliebten Kindes 
gerichtet haben mag, marschirt der neugebackene 
Scholare wohlgemuth, bepackt mit dem sunkelnagel« 
neuen Schulränzel, der Schule zu. Noch weiß 
er nicht, welche Tage seiner dort harren, 
noch betrachtet er auch diesen, für sein 
weiteres Wohlergehen in dem großen allge­
meinen Kamps um die Existenz so hochwichtigen 
Schritt, als eine ihm zugedachte Spielerei — glückliche 
Kindheit! Die Lehrer und Lehrerinnen aber, denen die 
Aufgabe zugefallen ist, die kleine Schaar in die An­
fangsgründe des Schulunterrichts einzusühren, stehen 
mit heutigem Tage wiederum vor der schweren, alle 
Jahr wiederkehrenden Aufgabe: aus den ihnen an­
vertrauten Kindern brave Menschen zu erziehen!

Der Verein für Vereinfachte Stenographie 
veranstaltete gestern Abend im „Goldenen Löwen" zu 
Ehren seines scheidenden Schriftwarten, Herrn Wagner, 
eine Abschiedsseier. Der Vorsitzende dankte Herrn W. 
für seine erfolgreiche Thätigkeit im Verein. — Der 
junge Verein zählt ougenblick ich 15 hiesige und 3 aus­
wärtige Mitglieder und hat im letzten Vierteljahre 
13 Personen in Stenographie unterrichtet. Ja der 
nächsten Vereinssitzung am Montag, den 13 d. M, 
wird ein Vortrag über „Stenographie und Kaufmanns­
stand" gehalten werden.

Herr Oberpräsident v. Gotzler gedenkt in 
nächster Zeit eine längere Reise zur Besichtigung 
sämmtlicher in der Provinz gelegenen Krankenhäuser 
nnb sonstiger gesundheitlicher Anlagen anzutreten. Es 
kommen hierbei auch die Einrichtungen der Vereine 
vom rothen Kreuz, der Vaterländischen Franenvereine, 
der Vereine freiwilliger Krankenpfleger u. f. w. in 
Betracht. Herr v. Goßler bekleidet auch das Amt 
eines Inspekteurs für das Sanitätswesen im Frieden, 
welches in Kriegszeiten mit dem mobilen Sanitäts­
wesen zusammen zu arbeiten hat.

Schwurgericht. Bei der zweiten diesjährigen 
Schwurgerichtsperiode kommen folgende Sachen zur 
Verhandlung: Montag, den 13 April, gegen den 
Arbeiter Falkowske aus Jarosvols in Rußland wegen 
Raub und Körperverletzung, Dienstag, den 14 April, 
gegen den Maurergesellen Franz Weiß aus Stuhm 
wegen Raubes. Mttwoch, den 15. April, gegen den 
Korbmacher Carl Wunsch aus Marienburg wegen 
Urkundenfälschung und Meineid. Donnerstag, den 16. 
April, gegen den Arb Andreas Lukaschewski aus Neuteich 
wegen Körperverletzung und Rand und Tischlerlehrl. 
A. Stürmer aus Marienburg wegen Sittlichkeisver- 
brechen. Montag, dcn 20 April, gegen die Arb. Friedrich 
Polcwski auS Kl. Swrkenau, August Ew rs jun. und 
Scharwerker August Ewers sen. aus Pe.'erkau wegen 
gemeinschastlicher, gefährlicher und vorsätzlicher Körper­
verletzung mit nachfolgendem Tode. Dienstag, bett 
21. April, gegen die unverehelichte Köchin Marie 
Dodenhöfl aus Marienau wegen Kindesmord. Mitt­
woch, den 22. April, gegen den Arbeiter Jacob 
Bluhm aus Neuteich wegen versuchter Nothzucht 
und versuchtem Sittlichkeitsverbrechen. Donnerstag, 
den 23. April, gegen die unverehelichte Anna 
Krause aus Gr. Jauth, Kreis Rosenberg, wegen 
Kindesmord. Freitag, den 24. April, gegen den Ar­
beiter Johann Gehrmann aus Marienburg wegen 
Vornahme unzüchtiger Handlungen und Nothzucht. 
Sonnabend, den 25. April, gegen den Zimmermann 
und Eigenthümer Goltsried Dörk aus Böhmischgut 
wegen Meineid. „ .. v

Standesamtliches. Im Monat März er. sind 
133 (69 männl., 64 weibl.) Geburten, 5 (4 mannl., 
1 roelbl.) Todtgeburten, 102 (53 männl-, 49 roeibl.) 
Sterbefälle gemeldet und 18 Eheschließungs-Acte aus­

genommen. .
Prensiifche Klaffen-Lotterie Die Ziehung der 

vierten Klasse der königlich preußischen 194. Klaffen» 
lotterte wird am 17. April dieses Jahres, Morgens 
8 Uhr, im Ziehungssaale des Lotteriegebäudes ibren 
Anfang nehmen. D'e Erneuerungsloose, sowie 1 
Freiloose zu dieser Klasse sind unter Vorlegmig 
bezüglichen Loose aus her dritten Klasse ' .
13 April c, Abends 6 Uhr, bet Verlust des Anrechts 

einzulosen. Courirzug, welcher um
7 lll SiS Sb' vol Berlin hier eintreffen soll, 

hatte heute eine Verspätung von 20 Mtu. Wkgen ! 
des Anschlusscs in Güldenboden nach Allen4tein wartete I 
d« Nn-'zu- «'““Ä1’ n'ch- °b. D°r. , 

selbe wurde planmäßig b.s Güldenboden vorgelassen. | 
Der Courirzug mußte kbensalls in Güldenboden halten, 1 
um Reifende iür die Nebenstrecke abzusetzen. i

Gestern Nachmittag zogen fünf dem Maurer- i 
Handwerk angebörende Burschen von Kneipe zu Kneipe 
die HolländerrChauffee entlang und gelangten im an­
getrunkenen Zustande gegen Abend am Bahnhöfe an. 
Da ihnen im Wartesaal Getränke nicht mehr verab­
folgt werden durften, suchten sie HändU anzusangen 

—-........—w und mußten aus dem Warteraum verwiesen werden.
10 Avril- Wolkia vielfach heiter, Temperatur wenig Der Maurer W. leistete der Aufforderung nicht Folge 
verändert. ' und mußte durch die Polizei unter Hilfe von Arbettern

Müllerei" in Baden, wo die sozialdemokratisches zw?i i die Falle selten bleiben, in denen das Ehrengericht 
Landtagsabgeordneten den auf dem Frankfurter Partei­
tag verfehmten Abgeordneten für Lörrach als „Hospi­
tanten" aufnahmen, um sich eine Vertretung in den 
parlamentarischen Commissionen zu sichern, und der 
„Umsturz" der vorjährigen Beschlüsse des württem- 
bergischen Parteitags in Sachen der „Heilbronner 
Wirren." Augenscheinlich geht der „Vorwärts" bei 
der „Bearbeitung" dieser Punkte von dem Grundsätze 
aus, daß „der Pöbel nicht alles zu wissen braucht." 
Im Uebrtgen bieten die Verhandlungen manches Lehr­
reiche. Der politischen Bedeutung nach steht zweifellos 
der Parteitag der sächsischen Sozialdemokratie in 
erster Linie. Es handelte sich dort um die Stellung­
nahme der Partei zu der Wahlrechtsänderung und 
um die Frage, ob die sozialdemokratischen Landtags­
abgeordneten ihre Mandate niederlegen sollten oder 
nicht. Die Leipziger „Genossen" unter Führung 
Schoenlank'S waren für die Mandatsniederlegung ein« 
getreten und ihr Organ hatte dieserhalb eine heftige 
Fehde mit dem „Vorwärts" auszufechten. Der „Vor­
wärts" hat sich dabei als der vorsichtigere Theil er­
wiesen, denn auch der Parteitag ist zu dem Be­
schlusse gelangt, die Mandatsniederlegung von 
den Abgeordneten nicht zu fordern, d. h. tapfer der 
Nothwendigkeit anszuweichen, ungesäumt die Probe auf 
die Behauptung zu machen, daß das neue Wahlgesetz 
die Geschäfte der Sozialdemokratie besorge. Auffällig 
ist die übereinstimmende Zurückhaltung, mit der sowohl 
in Heidelberg wie in Stuttgart und Dresden die 
„Agrarfrage" behandelt worden ist. Abgesehen von 
dem in Stuttgart gefaßten Beschlusse, in dem Partei­
organ „Schwäbische Tagwacht" den Marktbericht land- 
wirthschastlicher Produkte zu veröffentlichen, und in 
zwanglosen Zwischenräumen eine Beilage zu dem ge­
nannten Blatte herauszugeben, die sich mit den „land- 
wirthschastlichen Verhältnissen" besassen soll, ist die 
Agrarfrage auf den drei Parteitagen kaum gestreift 
worden, obwohl die süddeutschen „Genossen" sonst kein 
Bedenken tragen, derartige „Reichssachen" auch in 
ihren partikularen Conventikeln eingehend zu erörtern. 
Vermuthlich liegen die Dinge so, daß die „kollektinischen 
Bauernschädel" der sozialdemokratischen Propaganda 
sich so wenig zugängig erweisen, daß man es vorge­
zogen hat, die Resultate dieser Propaganda zu ver­
schweigen. Hervorgehoben sei noch der Gegensatz, der 
wieder einmal zwischen Gewerkschaftsbewegung und 
politischer Organisation auf dem Congreß der Hand­
lungsgehülfen hervor trat. In Berlin wurde die 
politische Organisation, die Partei, als Hauptzweck der 
Bewegung erklärt, während in Wien das Diktum An­
erkennung erzielte, ohne die Gewerkschaften schwebe die 
Partei in der Luft.

XI. Wanderausstellung i n Hamburg 1897.

Nachdem die Stadt Hamburg das Heckige Geistfeld 
der Deutschen Landwirthschaits - Gesellschaft für die 
im Jahre 1897 stattfi^dende Wanderausstellung zur 
Verfügung gestellt hat, ist in den letzte n Sitzungen der 
Gesellschaft bereits über die Preisausschreiben verhandelt 
worden. In den AuLschüffen wurde bereits eine 
erste Lesung der Preisausschreiben beschloss'!! und 
veröffentlicht:

Ein Preisausschreiben für Niederschlagung städti­
scher Abfallstoffe aus Abwäsflrn und deren Trock­
nung. Preise: 18 000 Mk.
Ein Preisausschreiben für eine Prü ung von Kraft- 
pflügen, also solchen, die mit anderer als thierischer 
Kraft bewegt werden. Werth her Preise: 6000 Mk.

3) Ein PreiSansschreiben auf Dauerwaaren für das
Ausland und den Schiffsbedarf. Hierfür wurden 
103 silberne und brorcene Preismünzen ausgesetzt. 
Außerdem wurde noch der wichtige Beschluß ge­

faßt, in Zukunft nur so'che Thiere zur Ausstellung 
zuzulaffen, wilche seit mindestens 6 Monaten vor 
dem ersten Ausstellungstage zum Bestand eines 
deutschen Gutes gehören und während dieser Zeit in 
der Wirthschaft des Anmeldenden gestanden haben.

So ist die Deutsche Landwirthschafts-Gesellschaft 
schon jetzt beschäftigt, das Gelingen dieser Hamburger 
Ausstellung, welche den früheren internationalen Aus­
stellungen nichts nachzugeben verspricht, rechtzeitig 
vorzubereiten.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit l 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt. | 
Elbing, 9. April 1896. \ 

Muthmasiliche Witterung für Freitag, den



Foulard-Seide 95 Pf.
bis 5,85 p. Met. — japanesische, chinesische rc. in 
den neuesten Dessins und Farben, sowie schwarze, 

weiße und farbige HeNNeberg-Skide von 
60 Pf. bis Mk. 18,65 p. Met. — glatt, gestreift, 
fordert, gemustert, Damaste rc. (ca. 240 versch. 
Qual, und 2000 versch. Farben, Dessins rc.), 
porto- und steuerfrei ins Haus. Muster 
umgehend.
Seiden-Fabriken 6. Henneberg (k. u. k. Hofi.), Zürich.

von

wird

Löschung der Schutzmarke verlangt; aber das Handes- 
gerlcht wirtz öi? K^agesorderung ab, da nach dem 
Markenschutzgesetz Mrt Grund zur Löschung bestehe.

— Lustige ^eitungsscha« Im ^General­
anzeiger für Elberfeld-Barmen vom 28. März finden 
Wir folgende seltsame Anzeige: „Von einer anständigen 
Familie wird ein verstorbenes Kind (Mädchen) im 
Alter Von 3 bis 5 Jahren gesucht. Dasselbe wird als 
eigenes Kind angenommen." Was will die anstandlge 
Familie mit dem todte» Kinde? - -8« C°nfi-m°. 
Hott*’ empfiehlt Paul Aßmann in der .Nor deutschen 
Volksstimme" vom 28. März „Tafelfertigen Aufschnit, MÄ. L/reigrasbutter Braunschw iger Ge­

müse französische Champignons, Krebsexi^ct, Oel- 
^rdtnen Hummer rc." Nach Aßmann scheint die 
Confirm'attonsseter eine vorwiegend gastronomische Be­
deutung zu haben. — Von den Freuden, die der 
Frühling bringt, wird in der „Meschrder Zeitung" 
vom 24. März u. a. gesagt: „Große Kranichzüge 
ziehen gen Osten, und bei melodischem Drosselgesang 
umschwirren uns Feldmäuse in der Dämmerung." 
DaS hat gerade noch gefehlt, daß die Feldmäuse fliegen 
wnnen! Schön sagt Hans Müller von der Leppe 
fo seinem „Kronberger Liederbuch" (Verlag 
August Osterrieth in Frankfurt a. M.):

„Deß hab' Acht auf allen Pfaden: 
Handle hinten, denke vorn. 
Vorschnell eifern sührt zum Schaden, 

Blinder Zorn 
Macht verworrn."

In der „Hocher Zeitung" vom 23. März
der kleine Ostertag belobt, „welcher bet nur einjährigem 
Unterrichte im Clavierspicl in 2, 4 und 8 Händen 
Hervorragendes leistete." Hat der kleine Ostertag 
Vielleicht noch mehr Hände?

— Pariser Ostereier. Man schreibt dem „N. 
W. T." aus Paris: Noch in keinem Jahre haben die 
Confiseure und Chocoladefabrikanten einen solchen 
Aufwand an Phantasie gezeigt, wie zur heurigen 
Saison. Als besonders pikante Novität nennen wir 
Osterhasen in den verschiedensten Größen, die statt der 
Hasenköpfe porträiähnliche Gesichter bekannter und 
berühmter Persönlichkeiten weisen. Bei den Eiern 
selbst giebt eS die allergrößten Contraste: bald Riesen­
exemplare, bald ganz kleine Dingerchen, und das Merk­
würdigste dabei ist, daß, je kleiner das Ei, um so kostbarer 
der Inhalt. Es ist ja auch selbstverständlich, daß ein paar 
Boutons geringeren Raum einnimmt, als irgend ein 
noch so elegantes Toilettestück. Eine reizende Idee 
bilden Eier, auf welchen kleine Postillons reiten; der 
Inhalt des Eies ist sehr häufig ein der Zeit ange­
messenes  Rundreisebillet zu einem Osterausflug. 
Wunderhübsch und zierlich präsentiren sich, auf einem 
Tadlet aufgestellt, eine Henne mit ihren Küchlein. 
Jedes der Thierchen trägt im Innern ein Ei und 
dieses wieder birgt je ein den Dimensionen angemessenes 
Geschenk. Mr. Marquis hat Chocoladeeier ausgestellt, die 
kleinere und immer kleiner werdende Eier enthalten, 
bis baun mit Nummer Zwölf ein kaum sichtbares 
Dingelchen herauskommt. Als Hinweis auf den 
afrikanischen Krieg sieht man Neger, die auf dem

Kopfe wahre Rocheier aus Chocokade tragen. Reizend 
sind die für Herren bestimmten Eier in Form von 
Billardkugeln. Dieselben ruhen auf einem kleinen 
Billard, dessen Laden Cigarren und Cigarretten 
enthalten. Für reiche Leute kamen Eier auf den 
Markt, die mit prächtig imitirten Röntgen-Strahlen 
versehen sind. Zündet man diese an, so verschiebt sich 
ein Theil, und der Inhalt des Eies wird sichtbar.

Telegramme.
Berlin, 9. April. Der deutsche Protestantentag 

wurde heute Vormittag bei zahlreicher Betheiligung 
eröffnet. Der Vorsitzende Kammergerichtsrath Schroeder 
leitete mit längerer Rede, in welcher er die Ziele des 
Protestantenvereins auseinandersetzte, die Verhand­
lungen ein. Der Hauptpastor Grimm - Hamburg 
sprach daraus über Kirche und Wiffenschaft.

Berlin, 9. April. Vor einer Schuhfabrik in der 
Meyerbeerstraße kam es zu argen Ausschreitungen. 
Wegen Unbotmäßigkeit waren dort die sämmtlichen 
Arbeiter entlaffen worden, worauf sich ein Theil der­
selben vor der Fabrik versammelten und unter 
Drohungen dort einzudringen versuchte. Durch Stein­
würfe wurden mehrere Fenster zertrümmert. Die 
Polizei beendete den Tumult durch Verhaftung der 
Rädelsführer.

Berlin, 9. April. Im Anschluß an den christlich­
sozialen Parteitag fand Mittwoch Abend eine große 
öffentliche Versammlung statt, woselbst Stöcker die 
allgemeine Lage und die Broschüre des Oberst Krause 
besprach. Die Versammelten erkannten die endgiltige 
Scheidung von der Conservativen Partei an. Becken­
dorf referirte über die christlich-soziale Arbeit und die 
Hoffnung in dem Kampfe der Gegenwart.

Berlin, 9. April. Gegenüber der Meldung eines 
Berichterstatters, die Hauptverhandlung gegen die 56 
Vorstandsmitglieder der Sozialistischen Vereinigung fo 
Berlin werde am 28. April vor dem Schöffengerichte 
unter der Bezeichnung „Hinze und Gen." stattsinden, 
schreibt der „Vorwärts", den Angeklagten sei der 
Termin noch nicht bekannt, außerdem würde der 
Prozeß vor dem Landgericht unter der Bezeichnung 
Auer und Gen. verhandelt werden.

Nürnberg, 9. April. Der bayerische konservative 
Parteitag sprach sein Bedauern über das Ausscheiden 
Stöckers aus der konservativen Partei aus.

Wien, 9. April. Die Wahl des Bürgermeisters 
ist auf den 18. April anberaumt worden.

Meran, 9. April. Der gestern in einem eine 
halbe Stunde von hier entfernten Walde ausgebrochene 
Brand isi heute bereits im Rückgang begriffen. Das

Feuer ist durch die Nachlässigkeit eines Mannes ent­
standen, welcher im Walde ein Feuer gemacht, um sich 
zu wärmen und beim Entfernen dasselbe nicht gelöscht 
hatte. Der Waldbrand ist jetzt im Erlöschen. Die 
Stadt Meran war durch denselben keinen Augenblick 
bedroht.

Paris, 9. April. Die Regierung beauftragte ihre 
Inspektoren, die Buchhaltung der Renngesellfchaft zu 
Auteuil aufs genaueste zu prüfen; eS handelt sich um 
rückständige Staatsabgaben von vielen Millionen.

Sosnowiee, 9. April. Vierhundert Arbeiter der 
Huta Bankowa streiken. Russisches Militär hält die 
Ordnung aufrecht.

Petersburg, 9. April. Nach der Russischen Te- 
legraphen-Agentur wird Fürst Ferdinand bei seiner 
Rückreise von Rußland zunächst Paris besuchen, wo­
selbst er einige Tage verweilen wird.

Amsterdam, 9. April. Das „Handelsblad" mel­
det aus Batavia, daß bei Befreiung der holländischen 
Truppe ein Hauptmann und 9 Soldaten gefallen, ein 
Lieutenant und 28 Soldaten verwundet sind. Der 
kommandirende General stürzte mit dem Pferde und 
erlitt einige Quetschungen, behielt aber den Oberbefehl 
bei.

London, 9. April. Nach einer Meldung der 
Times aus Singapore wird Li-Hung-Tfchang nach 
seinem Besuche in Petersburg nach London kommen, 
um dort mit Lord Salisbury zusammenzutreffen. Seine 
Absicht, nach Amerika zu reisen, habe er aufgegeben-

London, 9. April. Wie „Daily Telegraph" aus 
Prätoria unter dem gestrigen Tage erfährt, hat die 
Regierung von der südafrikanischen Republik die Mit­
theilung erhalten, es sei nicht beabsichtigt, noch mehr 
Truppen nach Südafrika zu senden.

London, 9. April. Einer Timesmeldung aus 
Prätoria zufolge wurde in der gestrigen Sitzung des 
Landdrosten-Gerichtcs beschlossen, alle Mitglieder des 
Johannisburger Reformkomitees unter der Anklage 
des Hochverraths vor Gericht zu stellen. Die Ver­
handlung wird bei der nächsten Tagung des Höchsten 
Gerichtshofes erfolgen. Die Entscheidung über die 
Frage der Bürgschaft behält sich der Landdrost vor.

London, 9. April. Es wird versichert, der Kriegs­
minister habe mehreren englischen Offizieren die Er­
laubniß gegeben, sich der Expedition gegen die Derwische 
anzuschließcn.

Kapstadt, 9. April. Kap Argus veröffentlicht ein 
Telegramm aus Salisbury, wonach Cec'l Rhodes am 

Fieber erkrankt ist. ________________

Telegraphische Börsenberichte.
Herltn, 9. April. 2 Uhr 15 Min. Nachm.

Kairo, 9. April. Der Telegraph nach dem Mürat 
Brunnen ist wieder hergestellt.

9.|4.
106.50
105,30

99,70
106,20
105.40
99.70

100.70
100.40
103,60
103.70
169,95
216,15
87,80
67.70
83,10

210.50
123,90

Börse: Abgeschwächt. CourS vom
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe .... 
3Va PCt. „
3 PCt. „ „ ....
4 pCt. Preußische Confols
3Vi PCt. „
3 PCt. „ „ 
3Vs PCt. Ostpreußrfche Pfandbriefe . . 
31/2 pCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente....................
4 PCt. Ungarische Goldrente ....
Oesterreichyche Banknoten....................
Russische Banknoten..............................
4 pCt. Rumänier von 1890 ....
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp.
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
Diseonto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-PriontätLN.

Produkten-Börse.
CourS vom
Weizen Mai

September:
Roggen Mai.............................................

September
Tendenz: behauptet.

Petroleum loco.........................................
Rüböl Mai

Oktober
Spiritus Mai.................................... •

8J4.
157.70
155.20
122.20
124.70

20.00
45 20
45,70
39 10

9.|4.
157.00
154 50
122 00
125,00

19.70
45,10
45.70
39 2)

Königsberg, 9. April. 1 Uhr 20 Min. Mittags.
(Bon Portativs und Grotye,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscommifsionSgeschäst.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß.

Loco contingentirt 51,80 A Geld. 
Loco nicht contingentirt   32,10 „ Geld.

Spiritusmarkt.
Danzig, 8. April. Spiritus pro 100 Liter loco 

j contingentirt 50,75 Gd., nicht contingentirter 31,25 
Gd., März 31 50 Gd., März-Mai —Gd.

Stettin, 8. April. Loco ohne Faß mit —,— A 
Konsumsteuer 31,30, loco ohne Faß mit — A Konsum­
steuer —,—. pro April-Mai —,—, vro Juni-Juli —.—.

Königsberger Pferde-Lotterle

1
1

1

1

zusammen 25oo Gewinne. '

Kirchliche Mnzeigerr.
Syrragogen-Gemeirrde. 

Gottesdienst: 
Freitag, den 10. April, Abends 6i Uhr. 
Sonnabend, den 11. April, Morgens, 

Beginn 8i Uhr, NcumondswMe 9i Uhr.

Plomben re

Rciseiidc, 
resp. Vcrtrktcr 

gesucht für meine mit bestem Erfolg ein­
geführten Dichtungen für Dampfmaschinen.

Nur respektable, redegewandte Be­
bewerber, die sich dem Verkaufe meiner 
Fabrikate allein widmen können, wollen 
Photographien und Zeugnißabschriften 
einsenden an die Chemische Fabrik 

Richard Zschunke, 
Dresden.

Auswärtige 
Jamilienuachrichtcn.

Verlobt: Frl. Gertrud Scholz-Bunzlau 
i. Schief, mit dem Disponent Herrn 
Berthold Andersch-Jauer i. Schief. — 

Marle Seehafer - Ottoischen bei 
Neudörfchen mit dem Lehrer Herrn 
Karl Zummach - Riesenburg. — Frl. 
Anna Lingk-Danzig mit dem Gesangs­
humoristen Herrn Paul Belzer-Danzig. 

Geboren: Steuer-Supernumerar Herrn 
Hemrich-Memel T.

Gestorben: Kaufmann Herr Wilhelm 
Brümmer-Danzig. — Klempnermeister 
Herr Adolf Gebcruer-Marienburg.

10 
tompl. bch. EiMWkn 

darunter

eine 4spännige
ferner

47
edle Ostprenstische

Reit- und Magkuplerde 
(zusammen 72 Pferde) 

sind die

Haupt-Gewiuue
der diesjährigen

Mbinger Standes««,r.
Vom 9. April 1896.

Geburten: Factor Carl Schenk T. 
— Former Gustav Gabel T. — Militär- 
Anwärter Ernst Müller T. — Bäcker­
meister Carl Wilh. Drabe S.

Aufgebote: Stellmachermstr. Joh. 
Friedrich Schrock-Elbing mit Joh. Wilh. 
Kandt-Herrndorf. — Kutscher Abraham 
Habe mit Wilhelmine Holzt. — Schuh­
macher Gottfried Schröter-Elbing mit 
Marie Pauline Weide-Marienburg. — 
Feuerwehrkutscher August Radau mit 
Katharina Krause.

Eheschließungen: Besitzer August 
Poschadel-Göttchendorf mit Maria Aug. 
Eichler-Elbing. — Fabrikarbeiter Friedr. 
Kleefeld mit Wilhelmine Maruhn. — 
Böttchermeister Aug. Linder mit Auguste 
Margenburg. a 1

Sterbefälle: Töpfer August Britt 
? 9J?- - Hospltalttm Wilhelmine 

Komg, geb. Hohmann, 62 I.

 

(Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein.
Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers.H Königl, Grossherzogl., HerzogL, Flirstl. Hoflief. (12 Hoflieferanten-Titel.) 

I Vereinsfahnen, Banner,
H gestickt und gemalt; prachtvolle künstlerische Ausführung, 

unbeschränkte Dauerhaftigkeit wird schriftlich garantirt.
V FaBeeiesi and Flaggen "MH 

von echtem Marine-Schiffsflaggentuch.
| Vereins-Äbzesche^o — Schärpen. — Fahsisnbänder. 
| ' Theater-Oecorationen.
■ Zeichnungen, Preisverzeichnisse versenden wir gratis und franco.

JE.JaUL.JL.JL JL. H—

$ Gebrüder Fiebert, Thor«, V. H» übernehmen die ■ ■

T Ausführung van Tachcnidcikungsarbcitcn in Tachpappe,»» 
VHolzccmeut, Schiefer, Falzziegeln, sowie Asphaltirnngs-' • 
* arbeiten. Verlegen von Stadfnßbö'dcii in Asphalt nach"' 
t bewährtem System. Kostenanschläge gratis. ’
++++++=§,+++,fr++"++,S,+4,+++++++■'

Prima hartgeräucherte

Aauernmettwurst,
9 Pfd. netto 10 Mk., fr. unter Nach­
nahme versendet

Franz Pilzs Halberstadt.

Kräftige Arbeiter 
finden bei 3—4 Mark Tagelohn 
dauernde Beschäftigung. Zu melden

Nenfahrwasfer am Excerzierplatz 
beim Gastwirth Kreft.

Loose ä Mark.

Für die Abtheilung Herrengarde- 
roben suche ich per sofort einen tüchtig. 

Verkäufer, 
welcher auch das Zuschneiden von Zeug­
garderoben versteht.

Ferner einen tüchtigen

Verkäufer
für Manufakturwaaren.

Meldungen mit Photographie, Zeug­
nissen und Angabe bet Gehaltsansprüche 
erbittet H. Zeimann, Culm.

Tüchtige

Maurergesellen 
können beim Neubau des hiesigen Amts­
gerichts in Arbeit treten.

J. EVIajewski, Strasbnrg.

Sanlelöl-Kapseln 
heilen Blasen- und. 
Harnröhren leiden 

(Ausfluss) 
ohne Einspritzung 

schnell u. sicher. Seit 
Jahren bewährt, was 
Hunderte von Dank­
schreiben beweisen. 

pi:r 2 u. 3 M. 
In EBlbmg nur in der 

Hof-Apotheke, 
Polnische Apotheke, 
Raths-Apotheke und 
Gold. Adler-Apoth.

Königsberger
Vselök-stNerir.

Ziehung 
unwiderruflich 

m 20. Mai 1896.

8 Ado,f Kapisohke, «flttolt «tzr., 
ErdbohrunapJ riisches Geschäft für

9 ’ Wasserleitungen.
. Beste Referenzen.

10 Equipagen: 
eleganteDoPpel-Kalcsche mit 

einem Biererzng bespannt, 
elegantes Coups mit 2 Pfer­

den beipannt,
Halbwagen mit 2 Pferden 

bespannt,
Kavalierwagen mit 2 Pfer­

den bespannt,
1 JagdWagen, 2spSnnig,
1 Herren-Phaeton, 2spännig,
1 Pariwagen, 2spSnuig,
1 Amcricai«,
1 Ponny-Kespan«,
1 Zelbstlntschirer, 

oUe conipl geschirrt zum Abfuhren. 
®K%erb"$“S= """

Ferner
2443 mittlere un<| kleinere 

leicht verwerthbare 

massive *
Silber ' gewinne, 

__ __  ____________ zusammen 25oo
Gewinnchancen der ICönigsberger pfertge- 

Lotterie find günstiger als bei den meisten ähnlichen Ner' 
loosungen, da erstere bet geringerer Loosanzahl verhältnisimüssia 

“««tnreu^ehen ' jS* Jf* W -
edlen Ostpreussischen Pferden nur aus 
Silbergegenständen bestehen, die Jedermann verwerten kann 
Dte Silbergegenstäude werden jedem Gewinner kostenfrei zugesandt 

Loose ä 1 Mark 
8-osporto 1O Pf., Gewinnliste inet. Porto 540 Pf.

, empfiehlt und versendet

22—-Die Expedition dieser ZeitsnZg.

Jnn. Mühlendamm u. Müh,'ens,r..^ 

Ä Kennen Sie ivestMch^ 

♦ Fmßetniäel 5
Sonst machen Sie bitte einen Versuch, 
y ist eine Delikatesse für Kinder und 
Erwachsene! i Postpacket = 9 Pfund 

nhpr0' Qtn^tÜCfett zu Csl- 1’ 47*
f t feaib der feinsten Qualität
L TO.-stm 1'80 franco gegen Nach- 

nahme. B" Bahnsendungen billiger.

Sffelhorst i. W., 
^umpermckel-Bückerei.
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erhalten eine schöne, echte, nicht schmutzende, 
Helle oder dunkle Naturfarbe durch unser 
garantirt unschädliches Original-Präparat

„C RIW1 V“
DE° i®r*eis 3 Msrk.

funk® L Ls-z
Parfum, hygienique, 

Berlin? Prinzessinneustraße Nr. 8.

6 ZMNkrgestLkS
für dauernd sofort gesucht.

i?omekat3 Zimmermeister, 
Bütow in Pomm.

Garantien "dA 

werden 6is 30 Jahre übernommen.

C. J. Gebauhr
Königsberg' i. Pr.

empfiehlt sich zur Ausführung von 
MF Reparaturen"^® 
von Flügeln und Pianinos eigenen 

und fremden Fabrikats.

I§ 
i 
d

G Ich versende als Specialität ® 
meine

Schi. Gebirgehalbleinen 
74 cm breit für 13,00 Mk., 80 cm 

breit 14,00 Mk., meine

Schl. Gebirgsremlernm
76 cm breit für 16,00 Mk., 82 cm 
breit für 17,00 Mk., das Schock 
33*/« Meter bis zu den feinsten Qual. 

Viele Auerkgs.-Schr.
Lpec. Musterbuch von säiumt- 
lichen Leinen, Artikeln, wie Bett- 
züchen, Inlette, Dreü-, Hand- 
nnd Taschentücher, Tischtücher, 
Satin, Wallis, Pique, Horchend 

rc. re. franco.
J. sirubei*,

H Ober-Glogan i. Schief. @

Brillen, Pince-nez, 
Lesegläser, 

Opern- u. Reisegläser, 
nur besserer und bester Qualität, 

Fadenzähler, Fensterthermometer 
re. re.

empfiehlt billigst 

G. Heügardt, 
Nr. 9. Lange Heiligegeiststraße Nr. 9.

Man verlange ausdrücklich
Hubert UlSrich’schera "MW Kräuter-Wein.

Bestandtheile des Kräuterweins sind:
Malagawein 450,0, Weinsprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, 
Ebereschensaft 150,0, Kirschsaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, 

amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0.

K^lne Hosenträger!! Keine Riemen mehrn

FlxOtogra/pliie-Automat 

«sÜBO&CO** (D. R. P.)

Sensationelle Erfindung! Ohne Concurrenz! Für Aus- 
stellungsplätze, Vergnügungsorte, Bäder und Kurorte etc. sehr 
zu empfehlen.

('onrad ilernhl,
Hamburg. Eilbeckerweg 35.

Der feinste Anzug-
und Ptttctotftost wird von mir ?,u enorm billigen 
Fabrikpreisen direkt an Private versandt. Ueberraichende 
Auswahl in allen Preislagen und Artikeln. Muster franko. 

Otto Sciiwetasch, WM, Görlitz 26.
Lieferant staatlicher Anstalten.

Organen,
trägem Stuhlgang1, zur Gewohnheit 
gewordener Stublverhaltung u. barnu« 
entstehenden Beschwerden, wie: Leber- und 
Hämorrhoidalleiden Kopfschmerzen. 
Schwindel, Athemnoth, Herzklopfen, 

Beklemmung, Appetitlosigkeit, 
Blähungen, Aufstossen, Blutandrang 
nach Kopf unb Brust -c. hochgeschätzt.

Apotheker
Richard Brandts SchweizerpilieD. 

finb wegen ihrer milden Wirkung als 
Blutreinigungsmitlel 

sehr beliebt und werden auch von Frauen 
gern genommen, welche sie den schor f w i r - 
teitbcn Sulzen, Bitterwässern, Tropfen, Mix­
turen rc. vorziehen.

Ulan schütze sich beim
Ankäufe

vor Fälschungen und verlange stets Apotheker 
Vsl) a’ot e ro t

N?ch°rd'Brä^
ttocte v°n-SNg- U» @MDlo|c6u8garBe, Aloe, 
Abiynth i'1®’- » ' Gentian jeo,s Gr..
ba»u Gcntcon- n. Bitterkleepulver in gleiche» 
Theile» und im Quantum um daraus so Villen 
tu, Gewicht von 0,12 herzustellen. *
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erprobt und empfohlen von den
Herren Professoren 

Pros. Dr. Brandt, Klauseuburg,
., „ Delffs, Heidelberg, 
K „ Eichhorst, Zürich, 
„ „ Emmert, Bern, 
„ „ Frerlchs (f), Berlin, 
„ „ Galrciner, Glasgow, 
„ „ v. Gietl (f), München, 
„ „ Förster, Birmingham, 
„ „ Freund, Strastburg 
„ „ v. Hebra, Wien, 
„ „ Hertz, Amsterdam, 

Generalarzt Dr. Henrlci, Pose«, 
Pros.Dr.Hirsch, Berlin,

„ Kohlschütter, Halle a»E» 
„ Korczynsky, Krakau, 
w Lambl, Wnrschou, 
„ Lücke, Strnszvnrg t. tA. 
» Martins, Rostock i.M.
„ v.Nussbaum (f), München, 
, Reclam (f), Leipzig, 
„ v. Rokitansky, Innsbruck, 
„ Schaaffhausen, Bonn, 
, I. Soederstädt, Safari, 
„ Spencer, Bristol, 
„ Stlntzing, Jena, 
, v. Stoffella, Wien, 
„ Vlrchow, Berlin, 
„ V. Scanzoni, Würzbnrg, 
„ Witt, Copenhagen, 
„ Zdekauer, St. Petersburg.

B#" Man lasse sich die Broschüre mit den 
ausführlichen Professorengutachten it.ben Briefen 
von einigen Hundert practlscheu Aerzten, den 
Analysen der Chemiker ic. kommen.

----- Keinem denselben Zwecken 
dienendem Präparat, welcher Art es 
auch sei, haben Jemals solche Em­
pfehlungen zur Seite gestanden. -----

Apotheker 
Richard Brandt’s Schweizerpillen 

sind heute In der ganzen Welt, sowohl von der 
Wissenschaft al? dem Publikum als 
unschädlich wirkendes, angenehmes llllD 
dabei so billiges ......

Haus- und Heilmittel bei 
Störungen in den ünteräeibs-

KkkLNtmchims.
Gemäß § 49 des Statuts werden 

die erwählten Vertreter der Mitglieder 
der Allg. Fabrikarbeiter - Orts- 
Kranken- und Sterbekaffe, sowie 
die Arbeitgeber zu einer 

Generalversammlung 
auf

Sonntag, den 19. April, 
Vormittags 11% Uhr, 

in den 1 Treppe hoch gelegenen Saal des 
„Goldenen Löwen51 

eingeladen.
Tagesordnung:

1) Abnahme der Rechnung pro 1895.
2) Allgemeine Kassen-Angelegenheiten.

Der Rechnungsabschluß liegt zur 
Einsicht der Mitglieder im Kassen-Lokal 
aus.

Das Erscheinen der Herren Kranken­
besucher wird besonders erbeten.

Der Borstand.
Hans Schuppenhauer.

Miste der Stst-er Stctnpappeu- und
Dachdeö-Materialien-Fabrik, Rohrgkwcbe- 

und Carbötiueum-Faditk 

Seefeldt 8 Oitow, sirfchn, 
Mühlenstratze Ar. 3.

Ausführung von neuen doppellagigen und einfachen 
Pappdächern. 

Ausführung von Holzcementdächern.
Ausführung von Ueberklebungen alter schadhafter 
Papp- und Holzcementdächer nach eigenem System 

der Fabrik und durch von dieser selbst ansgebildeten Leute.

Hauslehrer, 
akademisch gebildet, mit mäßigen Anspr. * 
gesucht. Meldungen unter 2940 W., 
postlagernd Morienwerder.

Herrschaften, Geschäfts-Jnhaber, sowie Behörden, Verwaltungen rc., welche 

Stellungen zu vergeben haben, wollen gefl. Anmeldebogcu vorn Tecre- 
tariat der Frauen-Erwerbs-Wesellfchaft in Frankfurt am Mam 

kostenlos verlangen.
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und Isolirungen freistehender Mauern, Fundamente, 
brubneiij uewuiuc um t-nuueu

masse oder Asphalt-Isolirplatten.

Ausführung von Reparaturen und Anstrichen 
an Pappdächern.

Eindeckuug von Ziegeldächern mit Pappstreif en. E 
Nach vorangegangener kostenfreier Besichtigung und

Voranschlägen wird die Instandsetzung und Instand­
haltung ganzer Pappdächer-Complexe übernommen.

Zweiggeschäfte unter gleicher Firma:
Fabrik:

Dtsch. Cylau Wpr. Stolp i. Pom. Königsberg Opr.
Osteroderstraße 14. gegründet 1874. Gesecusplatz 1.

Irrigatoren, Eisbeutel, 
Luft- und Wasserlassen, 
Ballonspritzen, 
Fieberthermometer, 
Betteinlagen,
Bruchbänder,
Leibbinden,
Monatsverbände

und 
sämmtliche Artikel 

zur Krankenpflege 
empfiehlt

Er. Hellgardt,
Lange Heiligegeiststraße Nr. 9.

Billigste und beste Bezugsquelle.

W'.Wtt Kirchuchor. j
Freitag, 8 Uhr: Damen und Herren.;

_ _________Manaase.____________ «

Kirchenchor zu Keil. Zrei-Kö«.;
Freitag: Damen u. Herren.

GtomiTsi-
Decken u. Tischläufer

Linoleum-
Läufer und Teppiche

Üeeöä-Matteii
Ledertuclie u. 

Wachsbarclient bei

ERICH MÜLIERI

kräftiger Magens 
und eine gute Verdauung 
find die Fundamente eines gesunden Körpers. Wer sich Beides bis 
in sein spätestes Lebensalter erhalten will, gebrauche den seit Jahren 
durch seine ausgezeichneten Erfolge rühmlichst bekannten 

Hubert Wrich’schen 
§ Kmtkr-Wm

Dieser Kräuterwein, aus vielfach erprobten und vorzüglich be­
fundenen Kräutersäften mit gutem Wein bereitet, übt infolge seiner 
eigenartigen und sorgfältigen Zusammensetzung auf das Verdauungs­
system eine äußerst wohlthätige Wirkung aus uud hat absolut keine 
schädlichen Folgen. Kräuterwein befördert eine regelrechte, naturgemäße 
Verdauung, nicht allein durch vollkommene Lösung der Speisen im Magen, 
sondern auch durch seine anregende Wirkung auf die Säftebildung.

Kräuter-Wein ist zu haben zu Mk. 1,2» u. Mk. 175 in: 
Elbing, Thier garth, Marienburg, Neuteich, Tiegenhof, 
Jungfer, Stutthof, Tolkemit. Neukirch, Frauenburg, 
Mühlhausen, Pr. Holland, Schlodien, Reichenbach, 
Christburg, Dirschau, Gross Zünder, Schönbaum, 
Praust, Ohra, Danzig u. s. w. in den Apotheken.

Auch versendet die Firma Hubert Ullrich, Leipzig, 
Weststraße 82, drei und mehr Flaschen Kräuter-Wein zu Original­
preisen nach allen Orten Deutschlands Porto- und kistefrei.

für weibliches Personal
aller häuslichen, gewerblichen, wissenschaftlichen V 

und kaufmännischen Berufszweige für Elbing 
und Umgegend im Bureau der „Altpreustischen 
Zeitung", Spieringstraße 13.

Bewerberinnen können gegen Vorzeigung unserer 
Abonnements-Quittung das in unserer Expedition 
aufliegende Anmeldeformular kostenlos einsehen.

Expedition der „Altprerch. Zeitung".

Nie Klempnerei 
Kl. Rmdeckerg 14a 

empfiehlt sich zu allen ins Fach schlagenden 
Arbeiten, als:

Banarbeiten, Wafferleituug, 
Kanalisation, 

Closets nach bewährtem System, 

Hans- uud Küchengeräthe, 
sowie Reparaturen aller Art.

Durch jahrelange Thätigkeit "i 
meinem Fache und in verschre 
Gegenden Deutschlands kann i 
an mich gestellten Anspruch«, gerecht 

werden. Achtungsvoll

Carl Kirchen,
Klempuermeister.

Grollt Grütze für Keuihei 
billigst bei George Grunau. 

G SSGOSISÄTSOO «SSSSSOSSSSSS

Cigarren,
reelles, vorzügliches Fabrikat,
“ ‘1 10 Stück 50

„ 34 10 Stück 60 <£, 
Mo. 44 10 Stück 60 

empfiehlt
Joh. Gustävel,

Alter Markt 19.
ises®oe<o®e @©©@®®eee»es©

• Automat*«
— B. 11. - P. —

das am Bücktneile Jeder Hone 
angeschuallt werden kann, macht 
Hosenträger u. Riemen voliatändig 
entbehrlich. Die Vortheile sind 
augenfällig, denn nicht nur, d&gg 
man der Unbequemlichkeit des

An- und AbknÖpfenn der Hosenträger 
enthoben ist, wird auch die gauae 
Haltung des Körpern eine viel freier» 
und ungezwungenere, da ,,der Auto­
mat ^bei jeder Bewegung da# Körpera, 
eogar bei jedem Athemzuge 
nachgiebt. Unentbehrliaii für Je*lcr- 
mann, besondere ftlr Turner, Rad­
fahrer etc.

Preis M. 1.25, von 2 Stück an Fr an k o- Zusend.

Hermann Hurwiiz L Co., 
v* Berlin C.. Q. Klostcrstrasfte 4a

Ausführung von Asphaltirungen, Abdeckungen

Brücken, Gewölbe rc. mit Asphalt-Abdeckungs- £
" ■ - -- ■ ...............

cs>

Jedermann L7l El!^ 
._________    urrt 

Tausende von Mark jährlich durch 
Annahme unserer Agentur erhöhen. 

Senden Sie Adresse: A. X. & 
Berlin W. 57._______ ______________

Danziger Stadt-Theatn. 
Freitag, den 10. April: Comtesse 
o Guckerl. Lustspiel. Hierauf:

Vhantasieen im Bremer 
Rathskeller. Phantastisches 
Tanzbild von C. Graeb.

Sonnabend, den 11. April: Abschieds- 
Benefiz für Marie Wellig- 
Bertram. Letztes Auftreten von 
Alexander Wellig. Der 
Prophet. ___________ ___ ___

Hierzu eine Beilage.
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Etbing, den 10. April 1896
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deckt. Das Vermögen des Vereins besteht zur Z^it 
aus zwei Spareinlagen von zusammen 4623 30 Mk.

Aus dem Kreise Culm. Aus den großen 
Gütern unserer Höhe, Nichnau, Steinau u. s. w.. 
lassen sich bereits wieder viele russische Arbeiter an- 
werben. Manche Güter beschäftigen von solchen Ac-- 
beitern bis 50 an der Zahl. Ganz besonders werden 
dieselben des Zuckerrübenbaues und der Ernte wegen 
angeworben. Sie erhalten ein schönes Tagelohn und 
Deputat und können, wenn sie ordentlich sstd. zum 
Winter ein schönes Erspari iß mit in die Heimath 
nehmen. Die Leute sind preußischerseits einer strengen 
Controlle unterworfen. — Die meisten Lommen bei 
Grenz sind bereits mit voller Kartoffelladung abge­
schwommen. E>n Händler will, da Wasser genug da 
ist, 2500 Centner laden.

Schwetz, 7. April. Ueber einen Unglücksfall mit 
tödlichem Ausgange ist Folgendes zu berichten: Heute 
Morgen fuhr der B-sitzer Janke aus Klein-Zappeln 
seinen Sohn, der als Soldat auf Urlaub gekommen 
wa,r nach dem Laskowitzer Bahnhöfe. Auf dem Rück­
wege wurde das Pferd beim Eisenbahnübergange 
plötzlich scheu und raste davon. Der Wagen zerschellte 
und I. wurde so unglücklich gegen einen Stein ge­
schleudert, daß er sofort eine Leiche war. Das Pferd 
wurde später aufgesangen und die Leiche des ver­
unglückten Besitzers wurde nach Klein-Zappeln ge­
bracht.

Gruppe, 8. April. Der Glasermeister Schulcn- 
burg auö Taschauerfrlde bet LaSkowitz besuchte am 
Montag seinen Onkel in Marsau. Ais er Abends 
gegen 8 Uhr zur Rückreise zum Bahnhof Gruppe gina, 
begegnete ihm etwa in der Hafte des WegeS ein Mann, 
den Sch. grüßte, der ihm aber nicht dankte. Als Sch. 
ein paar Schritte an jenem Manne vorüber war, 
feuerte der Fremde einen Schuß auf Sch. ab, die 
Kugel sauste am Kopfe vorbei und erichreckt blieb 
Schulenburg stehen. Darauf feuerte der Unbekannte 
einen zweiten Schuß ab, wobei die Kugel durch Sch.'s 
Hut ging und ihm diesen vom Kopfe riß. Ein Zoll 
breit tiefer, so wäre Schulenburg erschaffen geweien. 
Nach dem zweiten Schuß sprang Sch. auf seinen An­
greifer los, der jedoch in den Wald flüchtete. Man 
vermuthet, daß der Strolch zu den Wilddieben gehört, 
die in dem Rohlouer Revier in der letzten Zeit be­
deutende Wilddiebereien verübt haben.

Gtdrimm Der muthmaßliche Mörder des Ende 
vorigen Monats im Krajkowoer Walde todt auigc- 
fundenen unbekannten 23jährigen Mädchens ist iniolqe 
der Umsicht und Energie, mit welcher die Behörden 
die Veriolgung des Thäters betrieben haben, in >ec 
Person eines S'awny auS Swiatniki bereits fest­
genommen worden. St., ein verkommenes Individuum, 
trieb sich seit längerer Zeit vagabondirend in der 
hiesigen Gegend herum.

Lautenbura. Die etwa 12000 Morgen große 
Herrschaft Gr. Kofchlau im Kreise Neidenburg soll 
parzellirt werden. Die Besitzerin, die Gothaer Bank, 
hat sich deshalb mit dem Ansiedelung-bureau I. Moses 
hier tu Verbindung gesetzt.

Pr. Hoüarid. Herr Lehrer Greffin von der hie­
sigen Stadtschule hat für den 1. Oktober d. I. seine 
Pensionirung beantragt.

—ä. Mühlhaufen. Nunmehr bat auch die lästige 
Chauffeegelderhebung aufgehört und macht sich ein 
regerer Wagenverkehr nach der Stadt bemerkbar. 
Handel und Wandel dürste hier mehr in Aufschwung 
kommen. Einen komischen Eindruck machte es am 
1. April Vormittags, als die Besitzer am Herrndorsec 
Chausseehaus Halt machen und wie bisher ihren 
Obulus entrichten mußten. Den verblüfft dreinschaucn- 
den Eigenthümern der Fuhrwerke wurde bedeutet. 

meisten Blätter meinen, Cleveland werde den Be­
schlüssen keine Folge geben.

Aus den Provinzen.
z. Danzig 9. April. In der heutigen Stadt, 

verordnctensitzung dankte zunächst der Vorsteher Herr 
Otto Steffens für die ihm durch Verleihung deS 
Ehrenbürgerrechtes erwiesene große Ehre. Ferner 
theilte Herr Bürgermeister Trampe die ihm von Herrn 
Landschastsdirektor Albrecht aufgetragenen Abschieds­
grüße mit. Derselbe bedanke sich herzlich für alles 
ihm in Danzig erwiesene Wohlwollen, insbesondere 
auch bei dem Abschiedsfeste. Er habe sich in Danzig 
stets wohl geiühlt und werde auch in der Ferne an 
dem Schicksale dieser Stadt den regsten Antheil 
nehmen. Nach Genehmigungen einiger Vermischungen 
bezw. Verpachtungen gelangte der Antrag des Magi- 
strats auf Abänderung des Steuerplans pro 1896/97 
zur Verhandlung. Es wurde beschloffen, die Gewerbe­
steuer mit 160 pCt. (statt 120) und die Grundsteuer 
mit 182 pCt. (statt 182) heranruziehen und wird 
voraussichtlich der Bezirksausschuß diesem geänderten 
Steuerplan zustimmen. — Von dem Geschenk von 
10000 Mark, welches ein ungenannt sein wollender 
Danzigcr Bürger der Stadt zum Zwecke der Erbauung 
eines Volksbrausebades auf der Allstadt übergeben 
hat, nahm die Versammlung Kenntniß und erhob sich 
zum Zeichen des Dankes von den Plätzen. — Die 
Anstellung des Herrn Rektors Oscar Erdmann aus 
Carthaus zum Rektor der Rechtstädtischen Mittelschule 
mit einem Gehalt von 3400 Mk. wurde genehmigt.

G Danzig, 8. April. Im November v. I. ertrank 
in der Weichsel bei Legan da- Mädchen Weichbrodt, 
während der Vater desselben gerettet werden konnte. 
Erst jetzt ist die Leiche der Verunglückten angeschwemmt 
und geborgen worden.

Dirfchau, 8. April. Eine im Schützenhause hier- 
selbst gestern abgehaltene Versammlung berieth über 
die Gründung einer Badeanstalt aus Aktien. Es wurde 
ein Comi:ö zur Ausführung dieses Planes gewählt.

Marienburg. An den beiden Osterfeiertagen 
veranstatiete der Gewerbeverein in dem großen Saale 
des Gesellschaftshauses eine Ausstellung von Lehrlings­
arbeiten, die nicht nur reichlich, sondern auch mit 
durchweg ganz trefflichen Arbeiten beschickt war. Als 
erste Preise erhielten 13 Lehrlinge j- 8 Mk., als 
zweite Preise 20 je 5 Mk. und als dritte Preise 37 
Lehrlinge je 3 Mk. Außer den Lehrlkngsarbeiten 
waren fachgewerbliche Zeichnungen von Schülern der 
staatlichen Fortbildungsschule und von Schülern der 
Volksschule ausgestellt.

y. Konitz In der letzten Sitzung deS hiesigen 
landwirthschaitlichen VereinS B hielt Herr Kreis- 
ausschuß-Sekretär Hans einen Vortrag über: ,Unfall. 
Versicherung der land« und forstwirthschastlichen Ar­
beiter." Es wurde beschlossen, das Durchschnitts­
jahreslohn eines erwachsenen männlichen Arbeiter- auf 
etwa 400 Mk., das der weiblichen Arbeiter auf 
210 Mk. fistzusttzen. Herr Direktor Grofebert hat 
einen Futtcrplan, der auf dem Anstaltsgute Giegel be­
nutzt wird, drucken lassen, und gelangten hiervon einige 
Exemplare zur Vertheilung. In den Vorstand wurden 
gewählt die Hcrrcn Gutsbesitzer Hcisk, Fabrilbcsitzer 
Klotz, Gutsbesitzer Döpke, Gutsbesitzer Schulz und 
Gutsbesitzer Eiters. — Der Vaterländische Franen- 
Zweig-Berein hierselbst hat von dem Herrn Ober- 
Präsidenten von Westpreußen im verflossenen Vereins- 

Himmel auf. Der Fliehende war über einen 
Hausen loser Feldsteine gefallen und hatte sich das 
Schienbein blutig gestoßen. Zwar hatte er sich im 
nächsten Augenblicke schon wieder ausgerafft, allein 
diese kurze Spanne Zeit war hinreichend gewesen, 
ihn seinem Verfolger in die Hände zu liefern.

Mit einem Sprunge stürzte sich Linden auf den 
Meuchelmörder. Er wußte nicht, wer er war, nur 
eine dunkle Ahnung über den Urheber der Frevel­
that dämmerte in ihm. — Es entstand ein wildes, 
verzweifeltes Ringen zwischen den beiden Männern. 
Ein schwacher Mondstrahl, der zwischen den Brom- 
beersträuchen und wilden Rosenbüschen hindurch, 
herab in den Hohlweg fiel, wo die beiden mit 
einander rangen, glitt über die Gestalten. Vergebens 
bemühte sich Linden die verhüllende Mantelkapuze 
von dem Gesicht seines Gegners zu reißen. Die 
Hände des Feindes lagen an seinem Halse und 
drohten ihn zu ersticken, wenn er die Handgelenke 
ihm frei ließ. Keiner sprach ein Wort. Man 
hörte nichts, als ein keuchendes Arhemholen und 
das Knirschen der Steine unter den Füßen der 
Kämpfen den.

Viktor fühlte, wie ihm der andere an Körper­
kraft überlegen war, aber er war gewandter und 
elastischer als sein Gegner. — Wie eiserne Klam­
mern umspannten dessen Finger seinen Hals und 
drohten ihm die Kehle zusammenzuschnüren. Er 
fühlte ein leichtes Brausen in den Ohren und vor 
seinen Augen flimmerte es. Da, alle seine Kräfte 
zusammenraffend, schnellte er mit dem Oberkörper 
zurück, und das linke Handgelenk des andern frei­
lassend, versetzte er ihm einen Faustschlag mitten 
gegen die Stirne.

Durch den Schlag erschüttert schwankte der 
andere zurück, seine Hände öffneten sich und im 
nächsten Moment rangen sie Brust an Brust mit- 
wianber, aber nur einen Moment, dann hatte 
Viktor seinen Gegner zum Fall gebracht und das 
Knie ihm auf die Brust setzend, riß er ihm die 
Kapuze vom Gesicht, auf welches der schmale, bleiche 
Strahl des Mondes fiel.

Lautlos starrten sich die beiden Männer an. 
Langsam zog dann Viktor sein Kniee zurück und 
prang vom Boden auf, mit einer Bewegung sich 
chüttelnd, wie einer, der eine giftige Schlange von 
'ich wirft.

Auch hex MissiMvorsteher, her von dem Augen;

oder bineingeworsen wurde, um ein Verbrechen zu 
verdecken. Die Identität ist noch nicht festgestellt.

Großbritannien.
London, 8. April. Wie das „Reuter'sche Bureau" 

erfährt, wird der neue Unterstaalssekretär des Aeußern 
der südafrikanischen Republik van Boeschoten in nächster 
Zeit eine Reise nach Europa machen. Dieselbe habe 
keinerlei politischen Zweck, van Boeschoten komme 
lediglich zum Besuch seiner Verwandten. — Wie das­
selbe Bureau aus Kapstadt meldet, hält die Regierung 
von Transvaal es nicht für angemessen, daß Richter 
der Republik die Untersuchung gegen die Mitglieder 
des Reformcomilös führen und Hut daher Vorkehrungen 
getroffen, daß der frühere Richter im Oranje-Freistaat 
Gregorowsky die Untersuchung leite. Die Regierung 
richtet ferner tägliche Sitzungen eines Bezirksgerichts- 
hofeS im Rand als bleibende Maßregel ein.

Spanren.
Madrid, 8. April. Die Republ kaner wollen eine 

Protestversammlung gegen den Beschluß des ameri­
kanischen Kongresses betreffend die Anerkennung der 
cubanischen Aufständischen als kriegführende Partei 
veranstaltet. Wie es heißt, wird die Regierung j-de 
Versammlung im Freien untersagen.

Bulgarien.
Sofia, 8. April. Die «Agence Balcanique" be­

zeichnet die von Constantinopel ausgegangenen Ankün- 
ö'gungen, daß der ökumenische Patriarch gemeinsam 
mit dem russischen Botschafter an der Beseitigung des 
bulgarischen Schismas vom September 1872 arbeite, 
als absolut unbegründet; ebenso sei es falsch, daß in 
der nächsten Zeit ein kaiserliches Dekret erlassen werde, 
welches die bulgarische Kirche für autokephal mit der 
Metropole Sofia für Bulgarien und Ostrumelien er­
klären und noch andere Aenderungen zum Nachtheile 
der bulgarischen Kirche und ihres geistlichen Ober­
hauptes einsühren werde. Die „Agence Balcanique' 
bemerkt, daß die bulgarische Regierung den Inhalt Der 
Ankündigungen gleichfalls kategorisch dementirt und 
dieselben als gänzlich falsch und tendenziös betrachtet. 
Gegenüber diesem Dementi stellt die Wiener „Neue 
Freie Presse- fest, daß ein Plan zur Vereinigung 
beider Kirchen bestehe und daß thatsächlich Verhand­
lungen geführt würden. Das Dementi zeige nur den 
begreifllichen Widerstand der bulgarischen Regierung 
und solle vor allem dem üblen Eindrücke des Bekannt- 
Werdens der Unterhandlungen in Bulgarien selbst be­
gegnen.

Holland.
Amsterdam, 8. April. Nach telearav'aiikben Nachrichten, welche das Algemeen Handels

60t' baden die Operationen in 
C rn-!?ren Anfang genommen. Die Reaieruna bnt 
den Rücktritt des General-Majors Dehkerboff Clvtt 
und Militär-Gouverneurs von Atschin? veröffentltch!- 

derselbe kehrt nach den Niederlanden zurück und wird 
vorläufig durch den Residenten für Atschin, van 
Langen, ersetzt. Diese Veränderung wird allgemein 
als Anzeichen dafür angesehen, daß die Regierung 
eine straffe Politck gegen die Ätschinesen befolgen wird. 

®ettce ist gestern mit einem Bataillon in 
Atschin eingetroffen.

Amerika.
New-Aork, 7. April. Nach einer Depesche deS 

.Mail and Expreß- aus Washington soll Der Privat- 
jefretäc des Präsidenten Cleveland erklärt haben, der 
Präsident habe bereits Anweisung gegeben, daß die 
auf Cuba bezüglichen Beschlußanträge an das Staats­
departement abgegeben werden, wie es auch mit den 

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

Wien 8. April. Aus Constantinopel wird ge- 
m°ldet daß der ökumenische Patriarch den Besuch des 
dürften Ferdinand von Bulgarien sofort im Kurut- 
schesme-Palast erwidert hat. In Kreisen, welche dem 
Fürsten nahestehen, werde der Besuch nur als ein Akt 
der Höflichkeit bezeichnet, während kirchliche Kreise 
denselben als bedeutungsvoll ansähen.

Budapest, 8. April. Das Abgeordnetenhaus 
nahm heute die Berathungen wieder auf und setzte die 
Generaldebatte des Ackerbaubudgels fort.

m Italien.
Rom, 7. April. Wie die „Agenzia Stesant" 

meldet, hat die italienische Regierung in Petersburg 
um Ausklärungen über die Zahl und die Berufsstellung 
der Personen gebeten, aus welchen die für Abessynien 
bestimmte Abtheilung der russischen Gesellschaft vom 
Rothen Kreuz zusammengesetzt ist. Die »Italic- be­
merkt zu dieser Nachricht, dadurch, daß das Ministerium 
seine Zustimmung zu der Entsendung gegeben habe, 
dabs es einen bemerkenswerthen Beweis gelhfert seiner 
Achtung vor den Pflichten, die allen civilisirten Re­
gierungen obliegen. Es sei zu hoffen, daß die russische 
Regierung ihrerseits ihre Pflicht begreifen werde, sich 
auf einen Akt der Philanthropie und der Humanität 
zu beschränken, dem auf keinen Fall eine zweideutige 
Auslegung gegeben werden könnte. Offenbar seien 
es Aerzte und Krankenpfleger, welche Rußland in das 
Lager der Negus senden wolle, und nur für Aerzte 
und Krankenpfleger könne und dürfe die Erlaubniß 
nach Maffauah zu gehen, ertheilt werden. Wenn 
jemals das Gegentheil eintreten sollte, so würde die 
russische Regierung nichts gegen die Entschließung ein» 
wenden können, welche die italienische Regierung fassen 
mußte, und wäre es auch nur mit Rücksicht auf das 
sehr natürliche Gefühl der Bevölkerung, welche eS 
n emals dulden könnte, daß man unter dem Bor» 

d r Menschenliebe etwas durchaus Anderes

Griechenland.
Athen, 8. April. Der Dampfer „Sphakteria" ist 

mit dem Könige von Serbien an Bord heute im Pt- 
räus eingetroffen. Der König von Griechenland bc- 
gav sich mit den Prinzen an Bord der „Sphakteria", 

! teiben Souverän- unl« I-bhnII-n gurus-n 
n,. "Landeten. Aul d-m B-huhn,-waren 
tue ’DtirLftet und die Spitzen der Behörden zur Be­
grüßung anwesend.

Frankreich.
PariS, 8. April. Der Mtnisterrath wird morgen 

eine Entscheidung treffen über die Credite für Mada­
gaskar. weiche der Senat am 21. April prüfen und 
voraussichtlich abändern wird. Mehrere Minister 
Ä."' .es kür möglich, auf das Votum des Senats 
nicht Rücksicht zu nehmen und die bis zum 19. Mai, 
dem Tage des Wiederzusammentritts der Deputirten- 

h "°fJJn,enMgen Ausgaben zu machen. Der 
Ministerpräsident Bourgeois hält cK jedoch für besser 
zu äuß7rn°und^"usen- um sich über die Credite 
ü ! Vxl dadurch zu zeigen, daß die Kammer 

6 biCn wolle, indem
sie sich bis ?um 19. Mai vertagte.

Schtveiz.
. Bern, 8. April. Die gerichtliche Untersuchung 
der Leiche, die heute im Bärengraben aufgefunden 

^ab, bafj derselben die Arme und Beine zur 
Haltte abgesrcssen waren; am Kopfe waren nur noch 
Knochen zu sehen. Man weiß noch nicht, ob der Un- 
^^te^durchMivorstchiigkeit in den Graben ficl,

!" Er reichte der Weinenden seine Rechte.
Immer unheimlicher glühten draußen die starr- 
‘ L'en Augen des Lauschers auf und die Rechte

(Sein Inneres schmerzte ihm wie von in ätzendes 
getauchten Krallen zerfleischt, alles Blut feiner 

^ern säugte sich nach feinem Herzen, es war ihm 
8" Mute, wie einem Menschen, der dem Ersticken 
nahe ist . . .

Clotilde hatte Viktors dargebotene Hand ergriffen
,,So leb' denn wohl. . sprach sie unter 

-Tranen und erhob sich von dem Sessel. . .,„leb' 
51 ■ • «, grüß mir mein liebes, süßes Klärchen 
2 <9’ Hr, daß ich . . ", sie vermochte nicht zu 
vollenden, Thränen erstickten ihre Stimme . . .

"Mama Clotilde . . ., ach die schönen Blumen". 
r'et Mund der laut träumenden Heilten Schlälerin 
sprach es.
iL^^otilde hörte es und noch einmal ging sie ins 
^chlafgemach und hauchte Abschiedsküsse auf die 
Stirne des Kindes.
Dich"?^ nun wohl, Viktor — Gott schütze 

c ".Gott schütze Dich, Clotilde", wiederholte er 
^ferschüttert, „Gott schütze Dich — Leb' wohl." 
L'r ^reckte die Arme nach ihr aus, er zog sie sanft 

sbin Herz, einen Kuß — einen einzigen Kuß 
auf chre Stirne zu hauchen.

Da zuckte ein Blitz durch die Nacht.
, "Barmherziger Gott", schrie sie auf und warf 

o vor ihm nieder und klirrend zerschmetterte die 
))Ugel die Fenster und Viktors Brust streifend traf 
sie Clotildens Schulter.

„Papa — Papa —", schrie durch den Schuß 
erweckt, entsetzt die Kleine auf.

„Mörder — Meuchler —", bornierte Linden 
und Clotilde in den Sessel niederlaffend, sprang er, 
das Fenster aufreißend, über den Balkon ins Freie. 
Vor ihm, den Bergabhang hinab jagte in flattern­
dem Mantel eine dunkle Gestalt mit wahnsinniger 
Eile. —

Nur wen das böse Gewissen treibt, oder wem 
der Tod auf den Fersen folgt, kann in so tollem 
Laufe jagen — aber in wilden Sätzen folgte ihm 
Linden. Ueber Stock und Stein, durch Büsche und 
Gestrüpp ging die wilde Jagd.

Da gellte ein durchdringender Schrei zum

Eine vornehme Frau.
Roman aus der Neuzeit von Karl Wartenburg.

Nachdruck verboten. 
(Fortsetzung.)

Vcktor senkte das Hauvt. 
s°gt°"7-"un^L7,ch"^,7L ^6c «* «wartet", 
und Augen . >eh mit der Hand über Stirne 

ÄÄ" -

Stumm, unbeweglich saßen sich die beide gegen­
über, den Nacken gebeugt unter der Wucht eines 
unabwendbaren Verhängnisses . . . Beide haben sie 
Wck-n^'ViÄS fflX Ä *“* ■ü'XtC a"’Us 

ihnen dann umn WiX f eine Trennung
HMÄ fem toÜCbe und sie müssen

Müssen? Müssen sie wirklich. Kann ein Mensch 
gezwungen werden zu müssen? Diese und ähnliche 
Gedanken wirbeln Viktor durch den Kopf.

vcrurtheilt, das Joch dieser Ehe bis zu 
<?rr«L, öu tragen, kann sie den unseligen 

s U mcht wieder gutmachen durch Lösung der 
lieber \ f m ? E das Wort nicht aussprechen, 
Ueber das Verhängnis tragen, 

still; und"drausÄ,^ift Ü? dem Gemach, todten- 
sin der Wand des ?Autte von dem Fenster 
Gestalt, deren Auqe^ "Ne dunkle
Beiden haften. 9 n starr, durchbohrend auf den

Nicht zum ersten >.w r n 
dunklen Mantel an ber 9?«® JteV der Mann im 
Viktor Linden; oft schon hat und beobachtet 
das Treiben des Todtfeindes 6e[aHfAte^ant)en und

Die Nacht ist finster und stürmisch' ' < . 
Wind weht kalt um den Berggipfel. uni> der

Einen Augenblick tritt die halbe Mondsichc-s 
über dem dunklen Walde steht, hinter dem graues 
Haffen®»^8™ h"v°r und wirst einen schwache 
des Mn??-" über das Gesicht und die G.statt 

a.n der Bergwand.
bte mtAssA ist der Anblick der Zerstörung, welche 
noch Ä» der Natur bewirken. Aber 

welche menschlich^°rg"F-nd-r dl- V-rwustung 
der Seele, dem 1,1 d-m Spiegel

*ue. erzeugen. 

SÄ» Ä T-bCn’ "ü den I°h<- -in- Unterstützung van 200 SDit als
S°ir-IS?dab-EN°ntza,.n g-ich.d-n t°i Der sur die KleinNnderichule erbaltcn. Sie Gelammt. 
B-I ch« Ä fc ''■ ®h9enaU^! H*non*= des B-I-Ins b-tt-s sich Im «erelnriabn aul 

8 1M<' °b' 'd- er dnndetn werde. Ple 8280,88 MI, mit der sich die Ausaube vallstlludl, 

sPbh^Ä^^^''"k' ^körM-si^aMber, aber den Gruß band sie mir auf die 

,einer Jagdflinte g-kützt, ohne einen Blutstropfen @t "A- der Weinenden seine Rechte 
in den Wanaen den gfhmh Un ä m ^mmer unheimlicher glühten draußen bte starr- 
vmoam dte Atmen ,n^ d uud Etfersuch blickenden Augen des Lauschers auf und die Rechte 
verzogen, oie Augen mit durchbohrender Starrheit faßte kramvsbaft den Laus der Flinte 
auf die Gruppe tm Gemach gerichtet - flößte fein den tauf der Stinte,
Anblick Entsetzen ein.

Da drinnen saß er, den er am grimmigsten 
aus dieser Erde haßte, fein Todfeind, und neben 
W saß sie, die Frau, die er mit einer wilden, ver- 
zehrenden Leidenschaft liebte. Er konnte ihre Züge 
dm an?^s^biden, er sah nur ihre weiche Hand, 
Gliker! -n Polstern des Sessel ruhte und das 
Nst"uge7teuk'°""""ng°s, den s?- am linken 

... sah er, wie er sich zu ihr vorbeugte und 
zu ihr redete. Er hatte feine Seele darum gegeben, 
wenn er ihr Gespräch hätte belauschen können, 

des Lauschers" nichts von der Gegenwart 

südlich das Schweigen, das düstere 
^^l9en' bleiern-schwer auf ihn drückte, ge-

„Ich habe Johannes auch noch einen Gruß und 
em Lebewohl zu sagen", sprach er, „einen Gruß 
^[ecm Lebewohl von Clärchens Mutter . . . von 

^otilde zitterte Das war ein Moment, den 
r '’ siüchtig berührt hatten in ihren

,,©ie war mir ein gutes, treues Weib und ihr 
Herz war das edelste und großmüthigste. Sie kannte 
nur dunkel die Vorgänge, welche . . er stockte 
und schien nach einem passenden Worte zu suchen, 
"Unserer Trennung vorhergingen. Ich habe niemals 
mit ihr darüber gesprochen, aber ich weiß, sie liebte 

rÜÄ Aeußerungen verrieten mir, daß sie 
Sckusd Verwürfe machen, als trage sie die 

E? f^r len ?^3en, die eben gekommen sind", 
heraus fügsam, aus gepreßtem Herzen
bleckt'und weinte^still mit ben Handen

Vikto^fottb vor ihrem Hinscheiden", fuhr 

®rü6e mir s'totUbe und sa7ibr"°ick""t ff9‘r 
Verzeihung bitten . - 'a^ x^Xf t(v lasse sie um

unterbrach ihn. 
COete °°U G-dank-n aus und beruhigte
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daß die iLhausseegelderhebung erst mit dem Schlage 
12 Uhr Mittags in WegfaÜ komme.

Braunsberg. Ein Pferdeprozeß kam Dienstag 
vor der Strafkammer des hiesigen Landgerichts zur 
Verhandlung. Am 31. Oktober v. Js. kaufte der 
Administrator Böse aus Kl. Gemmern von dem 
Hündler August Krocpler aus Schönfeld für seinen 
Prinzipal, den Commerzienrath Stolz, auf dem 
Pferdemarkt zu Mehlsack einen dunkelbraunen Wallach 
sür 450 Mk. mit der ausdrücklichen Bedingung, daß 
das Pflrd gesund und ein Zugpferd sein müsse, wofür 
Kroepler ihm garantirte. Böse zahlte auf den Kauf­
preis sofort 100 Mk. an. Bei der mehrere Stunden 
später crwlgten llebergabe des Pferdes stellte es sich 
heraus, daß der Wallach ein Kehlkopspfeifer sei und 
im Wagen nicht ginge. Als Böse auS diesen beiden 
Gründen zurücktreten wollte, erklärte ihm Koepler, daß 
er die angezahlten 100 Mk. bereits verausgabt habe 
und das Pferd auch im Geschirr gut gehe. Die 
Probe sei nur deshalb mißlungen, weil das andere 
Pferd zu dem gekauften nicht passe. Böse schenkte 
dieser Erklärung Glauben, zog wegen des Fehlers 
(Kehlkopfpieifen) 100 Mk. von der Kaussumme ab 
und behielt das Pferd. Dasselbe geht aber thatsäch« 
llch nicht im Geschirr und ist für ihn unverwendbar. 
Aus dieser Veranlassung ist der Kroepler wegen Be­
truges angrklagt. Er wurde desselben schuldig erachtet 
und dafür zu 4 Wochen Gefängniß, sowie zu 100 Mk. 
Geldstrafe event, noch 10 Tagen Gefängniß verurtheilt.

(Erml. Ztg.)
8. Heiligenbeil. Die Kgl. Regierung hat die 

Einführung der neuen von der Stadtverordnetenvcr- 
sammlung bewilligten Dienstaltersskala sür die hiesige 
Volksschullehrer genehmigt, zugleich aber bestimmt, daß 
dieselbe nur bis Inkrafttreten des neuen Lehrerbe- 
soldungsgesetzes bestehen bleibt. — DaS Gehalt der 
3. Lehrerin ist auf 720 Mk. erhöht.

Heiligenbeil. Der Antrag des hiesigen land- 
wirthschaftlichen Vereins kleiner Besitzer auf Aushebung 
der Kreishundesteuer ist abgelehnt worden. — Für 
das Etatsjahr 1896/97 ist der Haushalt der Kreis- 
Communalkasse in Einnahme und AuSgabe auf 
245 285,81 Mk., der der Landwirthschaftsschule auf 
30 884,89 Mk. festgestellt worden. — Nach der letzten 
Zahlung beträgt die Einwohnerzahl des Kress-s 
55 399 Seelen gegen 54 800 im Jahre 1890, so daß 
eine Vermehrung um 599 Seelen stattgcfunden hat. 
Die Zählung von 1890 wieS eine Verminderung um 
1532 Seelen auf, so daß in den letzten fünf Jahren 
eine Verminderung des Wegzuges stattgejunden hat.

(!) Liebemühl. Der Arbeiter A. W. von hier 
wollte am 8. d. Mts. seinem Leben durch Erhängen 
ein Ende machen. Derselbe hatte sich in seinem Stalle 
an den Balken gehängt, wurde aber zur rechten Zeit 
von einem in der Nähe befindlichen Zimmermann ab­
geschnitten. Der Grund zu dem Selbstmordversuche 
soll Zwistigkeit mit seiner Ehefrau Wegen schlechten 
Verdienstes sein.

KönigSberg. Am Dienstag Abend 71 Uhr machte 
ein 41 Jahre alter, dem Trunke ergebener und bereits 
mehrfach wegen Geistesstörung im hiesigen städtischen 
Krankenhause untergebracht gewesener Arbeiter seinem 
Leben durch einen Sprung von der Hohen Brücke in 
den Pregel ein Ende. Die Leiche ist noch nicht ge­
funden worden. Er war verheirathet und Vater von 
fünf Kindern. — Bom hiesigen königlichen Consistorium 
war vor einigen Wochen durch die Zeitungen ein Legat 
vom 300 Mk. auSgeboten worden, welches an unbe­
mittelte Brautleute auS dem Künstler-, Handwerker­
oder Gewerbestande verliehen werden sollte. Aus Ver­
wenden des Herrn Pfarrer Kahle, unterstützt durch 
den Direktor der hiesigen Provinzial-Taubstummen- 
anstalt, Herrn Reimer, ist dieses Legat dem taub­

stummen Brautpaare, Schuhmachergesellen Schöttke 
und Schneiderin Jackstädt, bewilligt worden. Die 
beiden Brautleute, welche die besten Zeugnisse aufzu- 
weisen haben, sind schon einige Jahre verlobt; da aber 
die Braut noch ihre alte schwache Mutter ernähren 
mußte, war es ihr unmöglich, auch nur das Geringste 
zur Aussteuer zu sparen. Der hochherzige Stifter hat 
an das Legat nur die eine Bedingung geknüpft, daß 
die Empfänger desselben am 1. Mai ihre Hochzeit 
feiern müssen. (K. H. Z.)

Kunst ttttb Literatur.
§ Der XIV. Congreh für Innere Medicin 

tagt vom 8. bis 11. April zu Wiesbaden unter dem 
Vorsitze des Herrn Geheimrath Profesior Dr. Bäum- 
ler. Als schon länger vorbereitete Verhandlungsge­
genstände, für welche Autoritäten ersten Ranges die 
Referate übernommen haben und welche höchst inter­
essant sind, stehen aus dem Programm: „Werth der 
arzneilichen Antiipyretica", Herr Kast-Breslau und 
Herr Binz-Bonn, und „Ueber therapeutische Anwend­
ung der Schilddrüsenpräparate", Herr Ewald-Berlin 
und Herr Bruns - Tübingen. — Unmittelbar nach 
Eröffnung deS Congreffes hielt Herr v. Leyden-Berlin 
auf besonderen Wunsch des Geschäftscomites eine Ge­
dächtnißrede zur 100jährigen Gedenkfeier der Ent­
deckung der Schutzpockenimpfung durch Jenaer. Außer­
dem sind über 50 Originalvorträge angemeldet, welche 
alle Gebiete der Inneren Medicin umfassen. Mit 
dem Congresse ist eine Ausstellung im rothen Saale 
deS Kurhauses von neueren ärztlichen Apparaten, 
Instrumenten, Präparaten u. s. w. verbunden. Die­
selbe ist in diesem Jahre ganz besonders reichhaltig.

§ Von der Verlagsbuchhandlung von Stephan 
Geibel in Altenburg, S.-A., welche dem deutschen 
Volke das treffliche Buch von Karl Zeitz, „Kriegs­
erinnerungen eines Feldzugsfreiwilligen", bescheerte, 
geht uns das erste Heft eines neuen Werkes zu: 
N. Steffen Sohn, Erinnerungen eines Pariser 
Nationalgardisten a. d. I. 1870/71, welches uns 
bestimmt erscheint, gerade jetzt, wo vor 25 Jahren 
Paris unter der kurzen, aber schreckenSvollen Herrschaft 
der Kommune stand, bei dem deutschen Publikum nicht 
nur Aufsehen, sondern auch dauerndes Interesse zu 
erregen. Der Illustrator von „Zeitz", der Maler 
R. Starcke in Weimar, hat nach authentischen Bildern 
aus jener Zeit (Belagerung, Hungersnotb, Kommune- 
auistand) und nach den Angaben des Verfassers eine 
größere Anzahl Zeichnungen (gegen 40) geliefert, die 
das Interesse an dem eigenartigen Buche noch erhöhen 
dürften. Die „Erinnerungen eines Pariser National­
gardisten" werden in ca. 10 Lieferungen ä 3 Bogen 
zum Preise von je 40 Pfennigen sür die Lieferung 
in 14tägigen Zwischenräumen erscheinen und bis zum 
Herbst fertig vorliegen. Bestellungen auf dieselben 
führt jede Buchhandlung aus.

Vermischtes.
— Reichliches Mahl. Daß die Sitten und Ge­

bräuche unserer Vorfahren erfreulicherweise noch nicht 
ganz erstorben sind, zeigt wieder einmal die Confir- 
mationSfeier der zweiten Tochter eiues angesehenen 
Einwohners in Wtedela (Kr. Goslar). An dem Essen, 
welches am Palmsonntage zu Ehren der Confirmandin 
von demselben veranstaltet wurde, nahmen sämmtliche 
Honoratioren des Ortes Theil und waren dazu ver­
wendet: 1 Rind, 3!Hammel, 6 Puten, 6 Gänse, 6 En­
ten, 25 Plunv Kurvten, 40 Piunv KaibfleUch, 
45 Kuchen, viele Schock Eier, mehrere Hectollter Bier 
und ungezählte Flaschen Wein. DaS Essen selbst 
währte in ungetrübter Fröhlichkeit bis zum frühen

Morgen. Es legt diese Feier auch Zeugniß davon ab, 
daß es der Landwirthschaft in unserm Kreise noch 
recht gut geht.

— Das bayerische Bier im englischen Unter- 
cm ai ^verfälschtes Bier, so schreibt man den 

„M. N. N." aus London, hat keinen wärmeren und 
zäheren Freund als den ehrenwerthen Mr. Cuthbert 
Quilter. Jedes Jahr bringt er eine Bill ein, die 
Jedem das Leben sauer machen will, der Bier sabricirt 
oder verkaust, das nicht ausschließlich aus Gerste 
Malz, Hopfen, Wasser und Hef;- besteht, und jedes 
Jahr bringen die eigennützigen Brauer und bier- 
unverständige Minister seine Bill zu Fall. Unlängst 
hat er endlich einen kleinen Sieg errungen. Der 
Schatzkanzler hat ihm seine Sympathie ausgesprochen 
und eine Commission versprochen, die die Sache unter­
suchen soll. Das Haus lauschte der Rede des wackeren 
Bierfreundes mit solcher Andacht, daß der Wasser­
apostel Sir W. Lawson nachher ärgerlich bemerkte: 
„Bier ist heutzutage das einzige Ding, für das sich das 
Haus noch begeistert." Mr. Qutlter's Bierrede war 
aber auch interessant genug. Seine Hauptklage geht da. 
hin, daß immer mehr Substitute sür Gerste und Malz 
gebraucht werden, und daß insbesondere die Verwend­
ung von Zucker in der Bierproduction kolossal gestie­
gen sei. An Zucker sei zu Brauzwccken verwandt 
worden: 1856: 1 790 000 Pfund, 1876: 98 Milli­
onen Pfund und 1895: 254 704 000 Pfund!
„Früher habe es einen offiziellen Bierprodirer gegeben, 
es wäre besser, sein Posten hätte sich erhalten, statt 
der des Poeta laureatus. ES wäre ihnen dann viel 
schlechter Stoff erspart geblieben, der ihnen in letzter 
Zeit vorgesetzt worden sei. Eine der Methoden des 
Probirers sei gewesen, Bier auf eine Bank zu gießen 
und sich in seinen Lederhosen auf die Bank zu setzen. 
Wenn er an die Bank pappte, war das Bier schlecht; 
heute dürfte ihm das Aufstehen schwer fallen." 
Mr. Quilter brach dann in einen Lobgesang auf das 
bayerische Bier aus, „das unter Bedingungen gebraut 
werde, wie er sie für das englische Bier wünsche. 
Reines Bier sei harmlos und gesund. Als tr letztes 
Jahr in Berlin gewesen sei, habe er den Sohn eines 
bayerischen Musiklehrers getroffen, der im Alter von 
84 Jahren im vollsten Besitz aller seiner geistig, tt 
Kräfte sei. Dieser wackere Herr trinke nie weniger, 
als 16 Flaschen Bier am Tage und she in dieser 
löblichen Gewohnheit die Ursache seines hohen Alters. 
Es schaudere ihn einfach bet drm Gedanken, wie e n 
Musiklehrer hier zu Lande aussehen würde, der 
täglich 16 Flaschen von dem Gebräu tränke, das einige 
seiner ehrenwerthen Brauer-Freunde versenden."

— Kannibalen in Angermünde. Man schreibt 
uns; In der Letzten Nummer des „Angermünder 
Anzeigers" steht zu leiern: „Der Magistrat hat in 
seiner Sitzung am 4. März beschlossen, das nichtge- 
werbsnckßige Schlachten derjenigen Leute freizugeben, 
die mehr als 4 Kilometer in der Luftlinie bis zum 
Haupteingange des Schachthauses entfernt wohnen." 
— Duldet die Angermünder Polizei so etwas?

— 18000 Taschenuhren zum Preise von je 
10 Mk. hat Japan in der Schweiz bestellt, um diese 
Uhren anstatt Medaillen an die Soldaten, die sich im 
letzten Kriege besonders hervorgethan haben, zu ver- 
theilen.

t Der rege Menschengeist dringt immer mehr 
und mehr in die Geheimnisse der Natur ein; mit ge­
rechtem Stolz dürfen wir auf die Erfolge der neu 
erblühten Wissenschaft blicken, die in den letzten Jahr» 
zehnten unendlich viel für die Menschheit gethan hat, 
indem sie sich nach allen Richtungen hin bemüht, die 
Lebensdauer zu verlängern und die Bedingungen des 
Lebens zu verbessern. So ist auch viel für die Pflege 

der Haut geschehen, die für die Gesundheit des 
menschlichen Körpers von eminentester Wichtigkeit ist. 
Einen großen Fortschritt verdankt die Hygiene der 
Haut der epochemachenden Entdeckung, daß das 
natürliche Fett der Haut, das derselben ihren Schutz 
gegen ansteckende Keime der Lust verleiht, nichts anderes 
als Lanolin ist. Es folgt hieraus, daß die Anwendung 
des Lanolins sür die Hautpflege die einzig rationelle 
ist. Man verwendet das Lanolin in der Form von.

„Lanottn-Toilette«Cream-Lanolin"
das in jeder Apotheke und Drogerie zu billigem 
Preise käuflich ist und das sich als Schönheitsmittel 
und zur Pflege der Haut bei Erwachsenen und Kindern 
als ganz unentbehrlich gezeigt hat. Beim Einkauf 
achte man darauf, daß jede Tube und jede Dose die 
Marke „Pfeilring" trage, da nur hierdurch eine 
Garantie für die Reinheit gegeben wird.

Die Rentabilität jeder maschinelle« 
Anlage wird bedeutend erhöht durch Aufstellung 
eines ökonomisch arbeitenden Betriebsmotors. Als 
sparsamste Betriebsmaschinen sind die Locomobileu 
mit ausziehbaren Röhrenkesseln von R. Wol/ 
m Magdeburg - Buckau bekannt u. zu Tausendes 

der Industrie und Landwirthschast 
o"oreuer. Geringer Brennmaterialverbrauch' 
große Lelstuugsfähigkert u. Dauerhaftigkeit sind die 
Haup.vorzuge dieser Maschinen, vermöge derer fie 
nich t nur auf allen deutschen Locomobil-Concurrenze i 
stets den L>leg davongetrggen haben, sondern auch 
auf zahlreichen Ausstellungen. sl> fn ghlcago) mif 
den höchsten Preisen ausgezeichnet sind.

bereitet aus dem patentirten öligen Auszug des Myrrhen­
harzes und Wachs, wird von vielen Professoren und Aerzten 
allen anderen Salben und Fetten vorgezogen, weil die

Wirkung des Myrrhen-Creme bei
ungen, HautSeiden, Wund sein der 
Kinder, aufgesprungener, rissiger Haut, alten 
schlechtheilenden Geschwüren etc. eine weitaus raschere 
und zuverlässigere ist, wofür die Gutachten vieler Tausend 
Mediziner, welche Jedermann gratis zur Verfügung Steher^ 
die besten Beweise sind. Unübertroffen auch als 
Toiletten-Crdme. Erhältlich in grossen 'Tuben SU 
M. 1.— und kleinen zu 50 Pfg. in den Apotheken.

Börse und Handel.
Danzig, 8. April. Getreidebörse.

Jt

155
150
118
114
153.50
118.50
154,00

109
73,00

111,00
76,00

110

105
102
105

90
170

V
Weizen (p. 745 s'Qual.-Gew.): fester.^ 

Umsatz: 100 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß..........................
„ hellbunt ..............................................

Transit hochbunt und weiß . . . . 
„ hellbunt ....................................

Termin zum freien Verkehr April-Mai . 
Transit ' „
Regulirungspreis z. freien Verkehr .

Roggen (714 g Qual.-Gew.): unver. 
inländischer..............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin April-Mai..............................
Transit „ ....................................
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

® erste, große (660—700 g) ... 
kleine (625—660 g) .......

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische...................................

„ Transit .........................................
Rübsen, inländische..............................  

blick an, in dem ihm Viktor die Kapuze vom Ge­
sicht gerissen und er sich erkannt sah, auf jeden 
Widerstand verzichtet hatte, richtete sich langsam 

empor.
Einen Moment noch standen sich die beiden 

Todfeinde gegenüber.
Dann streckte Viktor stumm und befehlend den 

Arm aus. Der Missionsvorsteher senkte das Haupt, 
schlug die Hände vor das Gesicht und jagte davon, 
wie von den Rachegeistern gepeitscht.

Viktor aber eilte in vollem Laufe zurück nach 
seiner Wohnung.

* * *
Der Schuß, welcher ihm gegolten, hatte Clo- 

tildens Schulter getroffen. Glücklicherweise hatte 
die Kugel kein edleres Organ verletzt.

Als Viktor athemlos zurückkehrte, fand er bereits 
Frau Mathes und deren Tochter, die durch den 
Schuß aufgeschreckt worden waren, um die Ver­
wundete beschäftigt.

Klärchen kauerte laut weinend vor ihrer Mama 
Clotilde, die sehr blaß, mit halbgeschlossenen Augen, 
in dem Sessel ruhte.

Die Frauen im Thüringerwalde treiben fast alle 
ein wenig Haus - Arzneikunde. Sie destilliren die 
aromatischen Kräuter des Waldes und bereiten aus 
der Johannisblume eine blutstillende Tinktur.

Frau Mathes hatte das Blut, welches reichlich 
aus der Fleischwunde floß, gestillt und einen Noth­
verband aufgelegt, bis der Arzt aus dem Städtchen, 
nach welchem sie ihren Buben geschickt, gekommen 
sein würde.

Als dieser endlich angelangt und die Wunde 
untersucht hatte, erklärte er die Verwundung zwar 
nicht für gefahrvoll, doch hielt er es in Hinsicht auf 
den Blutverlust und die Nervenerschutterung für 
nothwendig, die Baronin zu Bett bringen zu lassen.

Frau Mathes räumte ihr ihrer Tochter Kammer 
ein, da ein Transport in der Nacht hinunter zur 
Villa Portheim unmöglich war.

Daß die Verhältnisse oft mächtiger sind, als 
der Wille des Menschen, das zeigte sich auch hrA

Am andern Tage war das Ereigniß dieser Nacm 
im Munde aller Bewohner des Ortes und der noch 
anwesenden Badegäste.

Viktor hatte gegen Niemanden, selbst nicht gegen 
den Arzt und Clotilde, den Namen des Thäters 
genannt. Er hatte erklärt, er habe den Mörder 
verfolgt, aber in der Dunkelheit habe er dessen 
Spur bald verloren und die Sorge um die Ver­
wundete habe ihm die Verfolgung aufgeben lassen.

Der Baron, der allein den Zusammenhang der 
blutigen Begebenheit dieser Nacht errieth, zog es vor, 
zu schweigen, aus Gründen, die man leicht erklär­

lich finden wird.
Ohne seine Frau wiederzusehen, reiste er am 

nächsten Tage ab, nur ein kurzes Billet folgenden 
Inhalts an sie zurücklaffend:

„Nach den Begebenheiten dieser Nacht wirst 
Du es erklärlich finden, wenn ich Dir die Frei­
heit wiedergebe. Ich werde dafür Sorge tragen, 
daß die Äffäre ohne Eklat erledigt wird. Be­
trachten wir von heute an unsere Verbindung als 
gelöst.

Alfred Baron von Portheim."
Er schüttelte um so leichter die auch für ihn 

drückende Fessel dieses Ehebundes ab, als ihn Clo- 
tildens schriftliche Erklärung ohnedies in den Besitz 
dessen gesetzt hatte, was für ihn die Hauptsache 

war.
Ihre Ehe wurde, da auf beiden Seiten der ent­

schiedene Wille dazu vorhanden war, schon nach 
einigen Monaten förmlich gelöst.

Clotilde hatte diese Monate mit Klärchen zu­
sammen in der Villa Portheim verlebt, während 
Viktor, den seine Geschäfte in die Hauptstadt riefen, 
dort ungeduldig den Tag erwartete, an dem er sein 
Kind und sie, die dem Kinde nun eine zweite 
Mutter werden sollte, an sein Herz drücken durfte.

Endlich kam dieser Tag — es war ein schöner 
Oktobertag — der 20. Oktober — Clotildens Ge­
burtstag.

In der Hauptkirche des kleinen thüringischen 
Waldstädtchens wurde ihre Ehe eingesegnet. Die 
junge Frau trug den einfachen Kranz von Orange­
blüthen, den ihr Klärchen, die ganz glücklich war, 
daß Mama Clotilde nun immer bei ihr bleiben sollte, 
entgegengebracht hatte.

„Das Diadem," sagte Clotilde zu Viktor, das 
Kind zärtlich an sich drückend und ihm dann in die 
Arme legend, „soll für sie aufbewahrt werden, sür 
Adelens, für unser Klärchen, wenn sie einst die 
Myrthe schmückt. Bis dahin aber, das gelobe ich 
Dir mit Hand und Mund, will ich ihr eine treue 
Mutter fein.*

Sie erhob die Augen zu Adelens Bild, das 
frisch bekränzt sie freundlich anzulächeln schien.

„O, Mama Clotilde, sieh' nur, wie meine Mama 
dort uns ansieht," rief das Kind und streckte die 
kleinen Aermchen gegen das Bild aus.

Viktor aber, sein Kind und sein Weib an seine 
Brust ziehend, sprach tief ergriffen:

„Unsere Liebe ward begraben und ist aufer­
standen — und meinem Kinde ist eine treue Mutter 
erstanden . .

Und die Sonne strahlte durch die Fenster und 
goß ihr flüssiges Gold um die drei glücklichen 

Menschen.
(Schluß folgt.)

* Das Sinken der großen „Himmel­
kratzer" in Chicago hat nach den lüngsten 
Meldungen von dort in beunruhigender Welse zu- 

' genommen. Es ist interessant, was Ernst von

Heffe-Wartegg in seinem Buche „Chicago, eine 
Weltstadt im amerikanischen Westen", welches das 
Werden der amerikanischen Städte schildert, über 
die Bauart dieser höchsten Häuser der Erde sagt: 
Wer diese grauen Granitkolosse ansieht, wird glau­
ben, sie seien ganz aus Granit gebaut. Thatsächlich 
enthalten aber nur die unteren Stockwerke Granit- 
Blöcke, ja auch dort bilden sie nur gewissermaßen 
die Verkleidung, nicht das eigentliche tragende 
Element. Die Himmelkratzer" sind ihrer großen 
Mehrzahl nach nickt aus Stein, Ziegel rc., sondern 
aus Stahlschienen gebaut; sie sind also titanenhafte 
Stahlkäfige, denen die Stein- und Ziegelmauern 
nur als Verkleidung, als Ausfüllung der Zwischen- 
räume dienen. Ich habe die Art der Erbauung 
bei verschiedenen Gebäuden von dem Ausgraben der 
Fundamente an beobachtet. Natürlich kommt bei 
kolossalen Lasten viel auf die sichere Lagerung an, 
zumal in einem so weichen Boden, wie jener 
Chicagos, der in den obern zwei bis drei Metern 
aus Sand, und darunter aus einer fünf bis fünf­
zehn Meter dicken Schichte weichen Lehms besteht. 
Durch das gebräuchliche Eintreiben von Grund­
pfählen gelangte man hier nicht zum Ziele. Das 
große Postgebäude steht auf solchen Pfählen, allein 
es sinkt fortwährend, und noch dazu ziemlich un< 
gleich. Die Pfähle dringen zu leicht in das weiche 
Material ein, darum gab man sie auf und bildet 
die Fundamente aus eigenthümlichen Msten die 
aus kreuzweise übereinandergelegten Stahl)chienen 
bestehen, welche mit Zementlagen, ausgefüllt werden. 
Diese Zementunterlagen haben die Form von abge­
stutzten Pyramiden und ihre Größe wird so be­
messen, daß auf je einen Quadratfuß Fläche eine 
Tonne Belastung entfällt. Je größer, höher, 
massiver das Gebäude, desto größer und stärker sind 
diese Unterlagen, die weit über die eigentliche 
Grundfläche des Hauses hinausragen. Dennoch 
senkten sich die Gebäude um ein gewisses Maß; 
einige zogen die Nachbarhäuser um dasselbe Maß 
mit sich abwärts; andere senkten sick- ß^ben a e 
die Nachbarhäuser um das gleiche Maß empor, 
noch bei andern hatte ihr eigenes, Senken das 
Senken der Nachbarhäuser, gleichzeitig aber auch 
das Heben weiter entfernter Häuser zur Folge. 
Die Ursache davon liegt in dem zähen feuchten 

Lehmboden. . , Y
* Der wilde amerikanische Büffel, welchem 

die Reaieruna der Vereinigten Staaten von Nord­
amerika in ihrem berühmten „Yellowstone National­
park" eine Freistatt bewilligt hatte, ist trotz dieser 
Schutzmaßregeln in unaufhaltsamem Aussterben be­
griffen. Der Grund dafür ist und bleibt die Mord­
lust und Gewinnsucht des Menschen. Da für einen 
Kopf und ein Fell des Büffels von Liebhabern sehr 
hohe Preise, bis zu mehreren 100 Dollars, bezahlt 
werden, so werden die Wilderer unter den An­
wohnern des genannten Parks nicht alle, und je

geringer die Zahl der Büffel wird und je höher 
damit die Preise für dessen Attribute werden, desto 
wilder wird der Eifer seiner Gegner. Der Haupt­
inspektor des Nationalparks hat die denkbar größten 
Vorsichtsmaßregeln zum Schutz der kostbaren Heerde 
getroffen, aber alles ist vergeblich, die Versuchung 
zur Jagd scheint zu unwiderstehlich, als daß nicht 
alle Hindernisse umgangen werden sollten. Vor 2 
Jahren weideten in dem riesigen Nationalpark noch 
200 Büffel. Heute sind es nur noch 50 und auch 
diese befinden sich nach den Schilderungen des 
Inspektors im Zustande dauernder Verfolgung. 
Man muß daher gewärtig sein, daß dieser einzige 
Rest des amerikanischen Büffels, ein unersetzliches 
Kleinod für den Zoologen, in kurzer Zeit von der 
Erde verschwindet, wenn es nicht gelingt, ihn einem 
sicheren Asyle zuzuführen. Ein Vorschlag dazu wird 
von der amerikanischen Wochenschrift „Science" 
gemacht, nämlich die noch am Leben befindlichen 
Büffel in den neuen zoologischen Nationalpark in 
Washington zu verpflanzen. Es ist außer Zweifel, 
daß die Ausführung dieses Vorschlages dem sonst 
dem Untergang geweihten Thiere genügende Sicher­
heit und sogar genügende Freiheit zur Erhaltung 
und Fortpflanzung seines Geschlechtes gewähren 
würde. Wenn auf diese Weife wieder eine lang­
same Vermehrung des Thieres erreicht werden 
würde, so könnten an die übrigen zoologischen 
Gärten, zunächst des Heimathlandes, eine Anzahl 
von Eremvlaren zur Pflege übergeben und so dem 
Lande eines seiner werthvollsten Charakterthlere 

erhalten werden.

Heiteres.
* Der Knallprotz. „. . . Das Wort Geld- 

kennen der Herr Kommerzienrath wohl nicht?"
— „O, was glauben Sie! — Bei diesen schlechten 
weiten habe ich manchmal keine — tausend Mark 
in der Tasche!"

* *
* Entschädigung. „Deine Frau hat schon 

wieder einen neuen Mantel?" — „Ja, sie kam 
neulich dazu, wie ich unser Stubenmädchen küßte, 
und da mußte ich die Sache schleunigst bemänteln!

* *
* Zukunsts-Jnserat. „Tüchtiger Pädagog 

gesucht; Gehirnphotographie erwünscht. Offerte 
unter W. O. W. befördert d. E.'

* Trübe Ahnung* Junge Frau: „Heute 

habe ich Dir eine selbst erfundene Speise eigen- 
bändia bereitet! — Aber warum blickst Du denn 
so ernst?" Mann: „Ich erwarte das jüngste 

Gericht!"

Verantwortlicher Redakteur: A. Schultz in Elbing. 
Druck und Verlag von H. G a a r tz in Elbmg.


